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Dem Gedächtniß Kaiser 
Wilhelms !.

0. März 1888, früh, entschlief Kaiser 
m I. Das Volk war auf die Trauer- 

vNchaft vorbereitet, denn längst hatte der 
Ä bffe Held die Altersgrenze überschritten, 
„ in der Bibel dem Menschen gesetzt ist; 
v -" ""ch ging eine tiefe Erschütterung durch 

deutschen Lande, als das befürchtete Er- 
y,?dlß nun eingetreten war. Bereits am 
lvend vorher hatte sich, da der Monarch in 
wen Zustand der Bewußtlosigkeit versunken 

. wie ein Lauffeuer das Gerücht von 
- ^^eben verbreitet. Es erwies sich 

^ffch, und noch einmal athmete man auf in 
i, .. Hoffnung, daß der Tod auch diesmal 

rubergehen werde an dem schlichten 
^aia,s Unter den Linden, wie er das schon 
Wiederholt, so auch »ach den Attentaten, ge­
than, deren sich jeder gute Deutsche nur mit 
tiefstem Schmerze erinnert. Aber diesmal 
K>ar die Hoffnung trügerisch. Die Zeit des 
Schcidens war gekommen; der Genius 
kehrte die Fackel um, und ein geliebtes Leben 
erlosch. Vollbracht! — Eine gewaltige 
Menge wogte die Linden entlang am 
Kaiserpalais vorüber, stumm und schmerzbe- 
wegt. Da war das historische Eckfenster, in 
dem er sich nun nicht mehr, wie er es sonst fast 
Tag für Tag, — mittags, wenn die Wache auf­
sog —, zu thun Pflegte, seinem Volke zeigen 
wllte. Sagen wir es ehrlich: ein Gefühl 
Hkr Verwaisung war über uns gekommen, 
k-m ^ " e n  uns so ruhig und so sicher ge- 
>uhlt unter dem alten Herrn, der, nachdem 

blutiger Wahlstatt den frivolen 
des französischen Empire in die 

oeutschen Grenzmarken zurückgewiesen und 
putsche Einheit begründet hatte, nur 

noch darauf sann, seinem Volke den Frieden 
grundlegende Voraussetzung für eine 

glückliche Entwickelung im Innern zu 
uchern. Ungewiß lag die Zukunft vor uns; 
konnten wir wissen, was sie in ihrem 
ounklen Schoße barg? Seine Ehrfurcht ge­
lte n d e  Persönlichkeit hatte allein eine 
Amee ausgewogen. Es war, als ob uns 
Älen der Vater entrissen wäre. — Als 
Mittag der Reichstag versammelt war, 
M en Fürst Bismarck an seinem Platze am 
Bundesrathstische, um persönlich die Trauer­
botschaft zu überbringen. Er knüpfte daran 
?Ut schluchzender Stimme Mittheilungen 
bber die letzten Stunden des Entschlafenen

am
er-

und seine letzten Aeußerungen und wies die 
mit zitternder Hand vollzogene Unterschrift 
Kaiser Wilhelms I. vor, der noch im Au- 
gesichte des Todes erklärt hatte: er habe 
keine Zeit, müde zu sein. Thränen rollten 
über die Wangen des Reichskanzlers, da er 
so sprach, und Thränen erstickten schließlich 
seine Stimme. Der eiserne Kanzler, der 
Mann der Politik von Blut und Eisen, er, 
der mit wuchtigem Hammerschlage die 
deutsche Einheit geschmiedet, vor dem 
Millionen gezittert hatten, Bismarck weinte! 
Und auch damit war er, wie zu der Zeit, 
da er den Traum der deutschen Patrioten 
erfüllt hatte, der getreue Interpret des 
deutschen Volksempfindens.

Ein Jahrzehnt ist vorübergegangen seit 
jenen Tagen der Trauer. M it Wehmuth 
blicken wir auf dieselben zurück; aber nicht 
unsicher mehr schauen wir vorwärts in die 
Zukunft. Vertrauensvoll folgen wir der 
Führung des thatkräftigen Enkels Kaiser 
Wilhelms I. und danken Gott. daß er dem 
ersten Kaiser des neuen deutschen Reiches 
einen solchen Nachfolger gegeben hat.

Politische Ta,csschau.
Der „Reichsanz." meldet: Die von dem 

d e u ts ch e n Gesandten in Peking mit der 
c h i nes i s chen  Regierung geführten Ver­
handlungen sind zum Abschlüsse gelangt. 
Der V e r t r a g ,  welcher auch die an 
Deutschland in Shantung gewährten w i r t ­
schaftlichen Zugeständnisse umfaßt, ist am 
6. März von beiden Theilen unterzeichnet 
worden.

Der badi sche Landtag hat die Ein­
führung des reinen direkten Landtagswahl­
rechtes beschlossen; dagegen stimmten die 
Nationalliberalen und die Konservativen.

Das Mi n i s t e r i u m Gaut sch hat am 
Sonnabend dem Kaiser Franz Josef seine 
Demission überreicht. Dieser unerwartete 
Rücktritt des gesammten Kabinets ist eine 
unmittelbare Wirkung der jüngst publizirten 
Sprachenverordnungen für die deutsch-czechi- 
schen Provinzen. Der Ministerpräsident 
Freiherr von Gautsch, der durch einige Zuge­
ständnisse an die Deutschen diese für sich zu 
gewinnen hoffte, die Czechen aber auch nicht 
gerade vor den Kopf stoßen wollte, hat es 
mit seiner unklaren und hin- und her- 
schwankenden Politik schließlich bei beiden 
Parteien verdorben. Er hat das Mißtrauen 
der Deutschen nicht zu zerstreuen vermocht,

die Opposition der Czechen dagegen nur noch 
verschärft. Auf dieser Seite mußte die in der 
Sprachenverordnung für Böhmen enthaltene 
Anerkennung des Rechtsstandpunktes der 
Teutschen, daß die Sprachenfrage nicht im 
Verordnungs-, sondern im Gesetzgebungswege 
zu ordnen ist, ferner die Anerkennung eines 
geschlossenen deutschen Sprachgebietes, gegen 
welche die Czechen sich aufs leidenschaftlichste 
sträuben, ferner die Bestimmung, daß die von 
Beamten zu fordernden Sprachkenntnisse nach 
dem thatsächlichen Bedürfniß zu bemessen 
sind, sowie daß in Prag iu beiden Landes­
sprachen zu amtiren ist, besonders lebhafte 
Unzufriedenheit erregen; während anderer­
seits die Deutschen wieder nur mit Sorge 
auf die Verhältnisse in Mähren blicken 
konnten, wo durch die Sprachenverordnung 
des Freiherr« von Gautsch die Verhältnisse 
für sie noch mehr verschlechtert wären. An­
gesichts dieses fatalen Dilemmas, dieser ver­
zwickten, politischen Lage, waren neue Stürme 
im Parlamente ganz unausbleiblich; denen 
aber mochte sich das Ministerium Gautsch, 
das die Unzulänglichkeit seines Chefs er­
kannte, nicht von neuem aussetzen, und zog 
es deshalb vor, zu demissioniren. Dieses 
völlige Scheitern des erhofften Versöhnungs­
werkes muß übrigens als konsequente Folge 
der Badeni'schen Drachensaat, die inzwischen 
ihre Früchte gezeigt hat, betrachtet werden.

Aus Wi e n ,  7. März, wird gemeldet: 
Die leichte Besserung im Befinden der 
K r o n p r i n z e s s i n - W i t t w e S t e p h a n i e  
hielt am gestrigen Tage sowie Montag Nacht 
an. Das Befinden der P r i n z e s s i n  
C l e m e n t i n e  von Koburg ist gleichfalls 
etwas günstiger. Ih r  Sohn, der F ü r s t  
F e r d i n a n d  v o n  B u l g a r i e n ,  wurde 
heute Nachmittag vom Kaiser in halbstündi­
ger Audienz empfangen.

In  Rom wurde am Sonnabend in An­
wesenheit des Königspaares, des Grafen von 
Turin, der Minister, Senatvrenund Deputirten, 
der Behörden und vieler Geladenen der Grund­
stein zu dem Denkmal des Königs Karl Albert 
in dem Park gegenüber dem Quirinal gelegt. 
Der Senator Canonico, der Bürgermeister 
von Rom Fürst Ruspoli und der Vorsitzende 
desDenkmals-Komitees Rechtsanwalt Quirico 
hielten Ansprachen. Die Truppen standen 
während des Festaktes in Parade. König 
Humbert und Königin Margherita, welche 
den Weg vom Quirinal nach dem Festplatze 
und zurück zu Fuß zurücklegten, wurden von

den dicht gedrängten Menschenmassen und den 
Vereinen, die zu der Feier mit ihren Fahnen 
erschienen waren, stürmisch begrüßt.

Der i t a l i e n i s c h e  Deputirte Cavallotti 
hat im Duell den Tod gefunden im Alter 
von 56 Jahren. Er war Verschwörer und 
Garibaldianer; fortwährend im Kampfe mit 
der öffentlichen Gewalt, hat er lange Zeit 
in den italienischen Gefängnissen zugebracht. 
In s  Parlament gewählt, bereitete er als 
radikaler Jrredentist den Regierungen un­
endliche Schwierigkeiten und gab oft zu 
großen Skandalen Anlaß, die damit endigten, 
daß er sein Mandat niederlegte; er wurde 
jedoch regelmäßig wiedergewählt. Wegen 
eines Zeitungsstreites fand zwischen ihm und 
dem Deputirten Macola, dem Direktor der 
„Gazetta di Venezia" in Cellere bei Rom 
ein Duell statt. Cavallotti erhielt einen 
Stich in den Mund, der Säbel drang in 
die Kehle und durchschnitt die Halsader. 
Es wurde sofort künstliche Athmung ver­
sucht, Cavallotti verschied aber nach zehn 
Minuten. Macola ist unverletzt geblieben.

Der Konflikt zwischen S p a n i e n  und 
N o r d a m e r i k a  verschärft sich. Der 
Minister des Aeußeren zeigte dem amerika­
nischen Gesandten Woodford an, die spanische 
Regierung wünsche, daß der amerikanische 
Generalkonsul in Havanna, F. Lee, abbe­
rufen und die Kriegsschiffe vor Kuba durch 
Handelsschiffe ersetzt würden, damit der 
osfizielle Charakter des dortigen amerika­
nischen Unterstützungsdienstes beseitigt werde. 
Woodford übermittelte diese Wünsche seiner 
Regierung in Washington auf telegraphischem 
Wege. Dieselbe antwortete, daß sie sich 
weigere, unter den gegenwärtig obwaltenden 
Umständen Lee zurückzuberufen und den 
Dienst der Kriegsschiffe einzustellen unter 
dem Hinweis darauf, daß Kreuzer für die 
Küstenwacht keine Schlachtschiffe seien. 
Infolge dessen hat sich die Situation 
wesentlich verschärft.

Der „Times" wird aus O d e s s a  be­
richtet, daß wegen des kürzlich erfolgten 
Ueberfalles an dem englischen Vize-Konsul 
in Sebastopol drei Leute verhaftet worden 
sind.

Eugen Wolf telegraphirt dem „Berl. 
Tagebl." aus Peking: Es verlautet hier, 
daß R u ß l a n d  P o r t  A r t h u r  und 
T a l i e n w a n  auf 99 Jahre g e p a c h t e t  
habe.

Weihe Rosen.
Novelle von Amandus Korn.

--------- - (Nachdruck verboten.)
, (Schluß.)
Einige Sekunden lang blieb die Frau 

Geheimrath stehen, ihre Augen ruhten unver­
wandt auf dem verlegen erröthenden Knaben, 
dann ergriff sie lächelnd seine Hand und 
lührte ihn zu dem großen Rosenbeete.

„Wie heißt Du denn, Kleiner?" fragte 
Frau Geheimrath Lauer in herzlichem Tone.

„Willy Linden." „Und was ist Dein
Papa, Willy?" forschte sie weiter.

„Mein Papa i s t ------- gestorben--------- ,
er ist sehr krank gewesen, sagte die Mama, 
und da habe ihn der liebe Gott zu sich ge­
kommen, daß er wieder gesund werde, wenn 
>4 und die Mama in den Himmel kommen, 
dann sehen wir den Papa wieder, die Mama 
hat es gesagt und — die — Mama — ist — 
gut, sie — lügt nicht."

Durch den freundlichen Ton der Frau 
Geheimrath war die Scheu von dem Knaben 
gewichen; immer wieder eilten seine erstaunten 
Blicke zu der schönen Frau, die ihm so gut 
war, dann blickte er wieder nach dem Rosen- 
beete; seine großen Kinderaugen konnten sich 
gurnicht satt sehen an all' den neuen Er­
scheinungen, die ihn umgaben.

Nachdem er noch erzählt hatte, wo seine 
Mama wohnte und wo sie arbeitet, winkte 
die Frau Geheimrath einem in der Nähe 
des Rosenbeetes beschäftigten Gärtner, den 
sie beauftragte, die schönsten weißen Rosen 
abzuschneiden und in ein kleines, einfaches

Bouquet zu binden, das der Kleine mit nach 
Hause nehme.

Willy war geblendet von solchem Sonnen­
schein des Glückes; freudestrahlend blickte er 
abwechselnd die Frau Geheimrath und die 
Rosen an, um den schönen Mund der Frau 
zuckte ein Lächeln der Zufriedenheit, die Augen 
beider tauchten ineinander, beide waren 
glücklich.

Blumen sind duftende Grüße, köstliche 
Zeichen treuer Anhänglichkeit und Liebe, 
herrliche Klänge, die dem gesprochenen Worte 
die Seele einhauchen.

Vermochte auch des Kindes Einfalt der 
Rose diese Bedeutung nicht zu geben, so 
redete doch das reine Kindesgemüth unbewußt 
diese Sprache des Herzens.

Glückstrahlend eilte Willy mit dem Bouquet 
nach Hause, „Mama, Mama," rief er leb­
haft, in freudiger Erregung, „zum Geburts­
tage für — Dich — von der Frau Geheim­
rath und — mir —," dabei hielt er stolz das 
reizende Bouquet in die Höhe.

Willy's Mutter konnte im Augenblick vor 
Ueberraschung keine Worte mehr finden, end­
lich sagte sie mit freudestrahlender Miene, 
„Willy, von wem hast Du diese schönen 
Blumen, von der Frau Geheimrath? Komm, 
erzähle mir, wie ging das zu, wie kamst Du 
dahin?"

Was er heute erlebte, hatte in seinem 
Kindergemüthe einen wahren Aufruhr her­
vorgerufen. Mit frohglänzenden Augen und 
glückoffenem Herzen erzählte Willy, wie alles

gekommen, und ein Helles, fröhliches, echtes 
Kinderlachen begleitete seine Erzählung.

Seine Mutter zog ihn schützend an die 
Brust und blickte ihn an mit einem strahlenden 
Lächeln, trotzdem ihr die Kluft, die Arm und 
Reich trennt, recht deutlich in diesem Augen­
blick vor die Seele trat. Sie preßte das 
Kind fester an sich und küßte es mit voller 
Leidenschaft aus vollem Herzen. Thränen 
rollten ihr über die blaffen Wangen, Perlen
inniger, reiner Mutterliebe . . . .

» »

„Frau Linden, ich habe Sie zu mir bitten 
lassen, um mich nach Ihren Verhältnissen zu 
erkundigen," sagte Herr Geheimrath Lauer, 
ein stattlicher Mann von ungefähr fükifzig 
Jahren, gesund und kräftig, trotz seines be­
reits starkmelirten Haarwuchses,mitprüfendem, 
freundlichen Blick.

„Meine Frau erzählte mir vor einigen 
Tagen von Ihrem Knaben, der sich eine 
weiße Rose von ihr erbat, um Ihnen ein 
Geburtstagsgeschenk zu machen. Es ist das 
ein edler Zug von dem Jungen, der mir 
ganz außerordentlich gefiel. Bei dieser Ge­
legenheit erzählte auch der Knabe, daß seine 
Mama ihm kein Geld geben könne, da er 
sonst etwas gekauft hätte. Ich schloß daraus, 
daß Sie sich möglicherweise in gedrückten 
Verhältnissen befänden ünd wollte mich in 
diskreter Weise danach erkundigen, konnte 
aber nirgends etwas erfahren. Wenn es 
jetzt nicht indiskret ist, so erlauben Sie mir 
wohl, daß ich mich heute nach Ihren Ver­
hältnissen erkundige. Selbstverständlich be­

stimmt mich nicht Neugierde zu dieser Frage, 
sondern ich möchte, wenn nöthig, helfend ein­
greifen." Diese letzten Worte betonte der 
Geheimrath mit einem gewissen Nachdruck. 
In  seinen ausdrucksvollen, feingeschnittenen 
Zügen war die Fähigkeit eines festen Willens 
ausgeprägt.

Eine leichte Nöthe ergoß sich über die 
Wangen der Frau Linden, die mit nieder­
geschlagenen Augen auf einem mit hellgelbem 
Damast überzogenen Sessel, in welcher Farbe 
auch die anderen Damastmöbel und die reich­
vergoldete Tapete des Empfangszimmers 
gehalten waren, vor dem Geheimrath saß.

Frau Linden war bleich geworden und 
zitterte, als sie zu sprechen anfing, und die 
Worte erstarben wieder aus den Lippen.

„Seien Sie stark, liebe Frau," fuhr der 
Geheimrath in wohlwollendem, weichen, 
innigen Tone fort. „Verheimlichen Sie mir 
nichts, sagen Sie mir die Wahrheit, denn 
ich bin fest überzeugt, daß Sie unverschuldet 
in diese Lage gekommen sind."

Frau Linden fand bei dem leutseligen, 
liebenswürdigen Entgegenkommen des Ge- 
heimrathes ihre Fassung wieder, und mit 
öfters von lautem Schluchzen unterbrochenen 
Worten erzählte sie in schlichter Weise ihre 
Lage. Als sie geendet, entquoll ein Thränen- 
strom ihren stark gerötheten Auge», und in 
den Sessel zurücksinkend, stammelte sie: „Ach 
— das — hätte — ich — nie — gedacht!"

Der Geheimrath fühlte bei ihrem Anblick 
ein so schmerzliches Mitleid, daß er ihre 
Hand erfaßte und sie tröstete; jedes Wort
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—  Z ur Frühstückstafel bei Ih r e n  
M ajestäten  w ar am S on n ab en d  S e . H oheit 
H erzog Ernst G ünther zu S ch lesw ig-H olste in  
geladen. Nach der Kriegsspielbesprechung  
unternahm  S e . M ajestät der Kaiser eine 
A u sfah rt und verw eilte dann im A rb eits­
zim m er. Gestern M orgen  besuchte S e .  
M ajestät den G ottesd ienst in der G naden- 
kirche. S p ä ter  em pfing S e . M ajestät den 
Geh. B a u rath  S p it ta  zur V orlegu n g  von  
P lä n en  für den A ltar  der Kirche in M a r ia -  
Laach und in G egen w art des C hefs des 
Z ivilk ab in ets, W irkt. Geh. R a th s  F rh rn . 
von L ucanus. S e . H oheit den P rin zen  von  
A n h alt und den O berstallm eister G rafen  
W edel zur V orlegu n g  von  T h iergarten-  
P lä n en .

—  D a s  M itg lied  des H errenhauses 
G raf W ilhelm  S to lb erg -W ern igerod e ist in  
A lt-Janow itz gestorben.

—  H eute tra t hier der V orstand und
Ausschuß des deutschen V er e in s  für das  
Fortbildungsschulw esen unter L eitung des  
A bgeordneten von Schenckendorff zu einer 
Sitzung zusam m en, in der Schuldirektor 
Pache-L eipzig eingehend über die einzu­
führenden A usb ildungskurse für F ort-  
bildungsschullehrer berichtete. M an  be­
schloß. die d iesjährigen  Kurse vom 6. J u n i  
b is  15. J u l i  unter L eitung des B er e in s-  
Vorsitzenden Pache in  Leipzig abzuhalten. 
D er Vorsitzende des deutschen V erbandes  
für d as kaufmännische E rziehungsw esen, 
R eg ieru n g sr a th  D r . S teegem an n  - B r a u n ­
schweig, berichtete über die im J u n i und 
J u l i  in  Leipzig und an einem zw eiten  O rte  
abzuhaltenden kaufmännischen F o r tb ild u n g s­
kurse. die etw a gleichm äßig organ isirt werden  
sollen. D er  3. deutsche F ortbildungsschul- 
tag  soll am 8. und 9 . Oktober in E rfurt 
stattfinden m it der T a gesord n u n g : 1. D a s  
ländliche F ortbildungsschulw esen, A bg. Geh. 
R ath  Knebel. 2. D a s  badische F o r t­
bildungsschulw esen. Oberschulrath D r . W ei- 
gold t-K arlsruhe. 3. D ie  M ä n g e l des F o r t­
b ildungsschulw esens und ihre A bhilfe,
S ch u lrath  P olack-W orbis. 4. D ie  M itte l
zur F örderung des H andw erks, R en tier  
S om b a rt-M ag d eb u rg .

—  E in  Gesetzentwurf, betr. den W asser­
gehalt der B u tter , soll in V orbereitung fein. 
A ls  höchste Grenze soll ein W assergehalt von  
15 pC t. zugelassen w erden.

—  D en  „B erl. P o l .  Nachr." zufolge lieg t  
es in  der Absicht, von dem D isp o s itio n s­
fonds von 4 0 0 0 0 0  Mk. etw a  ^  für P osen , 
2/7 für W estpreußen und ^7 für den R eg ie ­
rungsbezirk  Oppeln zu verw enden.

—  E in L egat von 70  000 M k. ist von  
dem vor ein igen  M on aten  verstorbenen  
G eneralkonsul W illiam  Schönlank der „G e­
sellschaft für Erdkunde" letztw illig bestimm t 
w orden.

Provinzialnachrichten.
Culmsee, 7. März. (Der Vaterländische Frauen- 

verein) veranstaltete am Sonntag den 6. d. M ts. 
im Saale der Villa nova einen Unterhaltungs- 
abcnd zum Besten des zu errichtenden Siechen- 
heims, der außerordentlich zahlreich besucht war. 
Das Fest wurde mit einem von Herrn Brau­
meister Keilhauer verfaßten Prolog eröffnet, den 
eine junge Dame vortrug. Hieran schloffen sich 
die zwei einaktigen Lustspiele „Ein Knopf" und

„Sie spart". Die Stücke, deren Aufführung eine 
vorzügliche war. ernteten reichen Beifall. Nach 
einer größeren Pause, während welcher den Be­
suchern Gelegenheit geboten war, an einem im 
Saale aufgestellten kalten Büffet für ihre leib­
lichen Bedürfnisse zu sorgen, folgten die lebenden 
Bilder „Eine holländische Spinnstube", „Frühlings 
Erwachen", „Die Lindenwirthin", „Glaube, Liebe 
Hoffnung" und „Ein Theegarten in China". Die 
Vorführungen derselben entfesselten wahre Bei­
fallsstürme. Ein bis lange nach Mitternacht 
währender Ball bildete den Schluß des so wohl- 
gelungenen Festes.

Graudenj, 7. März. (Zur Reichstagswahl.) 
Der Landtagsabgeordnete Sieg - Culm (natlib) 
wird von verschiedenen Seiten als Kompromiß- 
Kandidat aller Deutschen im Reichstagswahl­
kreise Graudenz - Strasburg vorgeschlagen. Auf 
Anfrage hat Herr Sieg sich bereit erklärt, ein 
Reichstags - Mandat anzunehmen, wenn sich alle 
deutschen Parteien im Reichstags - Wahlkreise 
Graudenz - Strasburg auf seine Person vereinen 
wollen. Der hiesige freisinnige Verein hatte be­
schlossen. für die nächste Reichstagswahl auf eine 
eigene Kandidatur zu verzichten und einen national- 
liberalen Kandidaten zu unterstützen, wenn der­
selbe nicht Mitglied des sog. H.-K.-T.-Vereins und 
des Bundes der Landwirthe sei.

Jreystadt Westpr., 6. März. (Der neugewählte 
Bürgermeister Kuhde) wurde gestern vormittags 
durch den Landrath von Auerswald, im Beisein 
der Magistratsmitglieder und der Stadtverord­
neten. in sein neues Amt eingeführt. Beigeord­
neter Koßmann und Stadtverordneten-Vorsteher 
Ernst König begrüßten ihn im Namen des 
Magistrats bezw. der Stadtverordneten. Nach 
Beendigung des Festaktes fand ein Frühschoppen 
zu Ehren des neuen Stadtoberhanptes statt.

Aus der Provinz, 7. März. (Vorgeschichtliche 
Funde.) Die Tuchler Haide liefert von Jah r 
zu Ja h r  eine immer größere Ausbeute an früh- 
und vorgeschichtlichen Funden, welche darauf hin­
weisen, daß sehr lange vor Ankunft des deutschen 
Ritterordens alte Handelsstraßen dort verlaufen 
und daneben auch viele Stellen bewohnt gewesen 
ind. Durch das Bemühen der Bewohner, vor­
nehmlich der Herren Grundbesitzer, Forstbeamten 
und Volksschullehrer, werden jetzt solche Funde 
zumeist gehoben und den Sammlungen des 
Provinzial-Museums in Danzig zugeführt. Kürz­
lich übersandte Herr Gutsbesitzer Suffert in 
Groddeck einen artavtigen Gegenstand von Stein, 
welchen sein Schäfer im Thale des Schwarzwassers 
gefunden hatte. Wie sich ergab, handelte es sich 
aber nicht um einen Hammer oder eine Axt, 
sondern um eine Feldhacke, die freilich nicht ganz 
vollständig erhalten und auch nachträglich durch 
den Finder etwas beschädigt war. Stücke der 
Art gehören zu den Seltenheiten, nicht nur in 
Westpreußen, und das obige Exemplar ist noch 
bemerkenswerth durch sein Vorkommen in der 
Haide. Danach hat man schon vor Jahrtausenden 
ohne Kenntniß des Metalls den Boden der 
Tuchler Haide aufgelockert und Ackerbau be­
trieben, woraus sich weiter ergiebt, daß die Be­
völkerung theilweise dort ansässig gewesen ist.

Bartenstein, 5. März. (Begnadigt.) Die 
Käthnerfrau Kollex, geb. Hinz, aus Damerau, 
welche wegen eines an ihrem Stiefkinde im 
Monat Ju n i vorigen Jahres begangenen Gift­
mordes zum Tode verurtheilt worden war, ist 
vom Kaiser zu lebenslänglicher Zuchthausstrafe 
begnadigt worden.

Krone a. d. Brahe, 6. März. (Provinzial- 
sängerfest.) Das engere Komitee für das im Ju li 
sicr stattfindende Provinzialsängerfest beschloß in 
seiner gestrigen Sitzung, sämmtlichen zum Pro- 

' izialsängerbunde gehörigen Vereinen, 27 an der 
hl, die Einladung zur Theilnahme demnächst 

zukommen zu lassen. Den Vereinen ist bereits 
das Liederprogramm für das Fest zugegangen. Es umfaßt 19 Nummern, von denen 8 mit 
Orchesterbegleitung und 11 » capsll» zum Vortrag 
gebracht werden sollen.

Kruschwitz, 4. März. (Verhaftung.) Am Montag 
wurde der Oberwiegemeister Maskulinski aus 
der Zuckerfabrik durch den Gendarmen Kraft ver­
haftet, weil er im Verdacht steht, sich eines Ver­
gehens gegen die Sittlichkeit schuldig gemacht zu 
haben und weil Fluchtverdacht vorlag.

Köslin, 5. März. (Die erste Waldschnepfe) 
ist in diesem Jahre am Mittwoch von Herrn

klang w ie eine E rm unterung a u s liebevollem  
M unde, reinem  Herzen. Um die blassen 
Lippen der F ra u  zuckte es unsäglich schmerz­
lich. G o tt a llein  w ußte, w ie schwer sie den 
Entschluß, dem wunden Herzen abgerungen  
—  Alm osen anzunehm en. —  S o  lange sie 
verdienen konnte, w a s  sie brauchten, w urde  
ihr sittlicher S to lz  nicht gebeugt, jetzt aber 
schnitt der T on , m it dem m an Unterstützung 
anbot, und geschah es auch w ie hier in  der 
schonendsten W eise, ihr in s Herz.

Erst nachdem der G eheim rath  ihr w ieder­
holt die Versicherung gab , daß seine H ilfe  
kein Almosen, sondern ein einfacher Akt der 
Nächstenliebe sei, den zu üben er sich a ls  
Mensch verpflichtet fühle und den sie auch 
nur a ls  solchen betrachten dürfe, schien sie 
sich zu beruhigen.

„Für W illy  werde ich sorgen, er hat nach 
M itth e ilu n g  seiner Lehrer großes T a le n t, und 
da w äre es mein Wunsch, w enn er studirte; 
ich denke, S ie  sind dam it einverstanden, F rau  
L in den?"  fragte der G eheim rath in weichem  
T one, dabei um spielte ein leichtes Lächeln der 
B efried igu n g  seine Lippen.

„Tausendfachen Dank bin ich Ih n en  
schuldig, H err G eheim rath, für diesen rührenden  
E delm uth , es ist der G üte zu viel," sagte sie 
m it zitternder S tim m e , und in ihren träum e­
rischen A ugen schimmerten Freudenthränen, 
über die ernsten Z üge huschte ein verklärtes 
Lächeln.

„Auch für S ie  selbst w erde ich sorgen, 
F r a u  Linden," fuhr der G eheim rath  in  
in n igem  T one fort, „denn die A rbeit, die sie 
jetzt verrichten, ru in ir t in ihrer A rt und W eise 
die G esundheit, sie ist für S ie  zu anstrengend

und zu gering bezahlt; ich hoffe I h n e n  zu 
einer w ürdigeren und gesunderen A rbeit und 
Lebensstellung verhelfen zu können. Ich  w ill 
S ie ,  w ie die F rau  überhaupt, der F am ilie  
zurückgegeben wissen, denn w o bleiben sonst 
die Id e a le  der F a m ilie , der F rau  und 
Mutter-Pflicht, die Fundam ente des G em ein ­
w o h ls? "  —  F ra u  Linden w ar bei diesen 
W orten  b is  in s  In n erste  der S e e le  von einer 
unwiderstehlichen R ührung durchdrungen, 
glaubte in eine fremde, m ärchenhaft schöne 
W elt zu blicken.

D er G eheim rath erhob sich und reichte 
F rau  Linden freundlich die H and seine ganze; 
edle S e e le  lag  in dem Blick, m it dem er die 
blasse, zitternde F ra u  um faßte; m it einer 
tiefen V erbeugung verschwand sie h inter den 
hohen F lügelth üren .

' I n  freudiger S tim m u n g  setzte sich der 
G eheim rath  an seinen Schreibtisch und ließ  
die Feder flüchtig über einen B ogen  P a p ier  
g le iten ; mechanisch nahm  er das K ouvert aus  
der M appe und verschloß den B rie f, den er 
zn sich steckte. „Vielleicht h at G o tt solche 
V erhältnisse geschaffen, um die Liebe der 
Menschen zu verklären," sagte er h alb lau t  
vor sich hin. — --------------- -----------------

E s  w aren  v iele J a h re  vergangen , und  
auch heute standen, w ie d am als, schwere 
W olken am fahlen  Herbsthim m el. D ie  N a tu r  
geht zur Rüste, w ie schon so oft w ährend  
der langen  Z eit. D ie  graue M elancholie der 
V ergangenheit w ird  nur aus w en ige M in u ten  
verscheucht von einem durch d as R egengew ölk  
schlüpfenden Son n en strah l. Schon  vor Jah ren  
hatte m an die H ülle der alten  F ra u  zur 
R uhe getragen , und gerade heute vor einem

Förster Koch im städt. Buchwaldrevier bei Köslin 
geschossen worden.

Stettin, 6. März. (Todesurtheil.) Das hiesige 
Schwurgericht hat am 20 Januar den Korn­
träger Robert Maaß wegen Mordes zum Tode 
verurtheilt. Seine Revision wurde vom Reichs­
gericht verworfen.

Lokalnachrichten.
Znr Erinnerung. Am 9. März 1888, vor 10 

Jahren, starb zu B e r l i n  Ka i s e r  W i l h e l m  I., 
der Stolz unserer Nation, Deutschlands Einiger. 
M it Scharfblick wählte er Männer wie Bismarck. 
Moltke und Roon, die mit ihm das deutsche Volk 
zur ersten Großmacht erhoben. M it Kaiser 
Wilhelm I. ist ein erfolgreiches, glückbegüustigtes 
Leben, eine Erscheinung, die kommenden Ge- 
Ichlechtern, wie eine Sage dünken wird, zu Grabe 
getragen worden.

Tborn. 8. März 1898.
— ( P e r s o n a l i e n  bei  der  Post . ) Versetzt: 

der Postassistent Hannemann von Thorn nach 
Graudenz und Nehring von Graudenz nach Danzig.

— ( B e r s e n d u n g v o n W e i d e n b a n d s t ö c k e n  
und  Ko r b ma c h e r we i d e n . )  Welchen Umfang 
das Weidengeschäft in den letzten Jahren ange­
nommen hat, dürfte daraus zu ersehen sein, daß 
Herr Korbmachermeister Sieckmann hier seit dem 
Herbst des letzten Jahres auf der Uferbahn 75 
Waggons Bandstöcke und Korbmacherweiden ver­
laden und nach Schnlitz spedirt hat, wo eine 
große Faßreifenfabrik existirt. Außerdem sind 
während der Schifffahrtszeit diverse Galler und 
Barken, mit demselben M aterial beladen, abge­
schickt worden. Die Weiden waren von den Be­
sitzern der Weichselniederungen und Kämpen von 
Schillno an bis Schmolln angeliefert. Die Be­
sitzer von Weidenanwuchs erzielen aus denselben 
sehr hohe Einnahmen. Dabei wird die Weiden- 
zucht nicht einmal rationell betrieben, man über­
läßt sie einfach der Natur. I n  früheren Jahren 
benutzten die Besitzer von Weidenanwuchs die­
selben zu Zäunen für ihre Grundstücke, das übrige 
wurde kleingehackt, in Bünde gebunden und zur 
Feuerung benutzt; nur die besten Stöcke wurden 
ausgesucht und an hiesige Böttcher billig verkauft. 
Jetzt hat man auch anderwärts Weidenkulturen 
angelegt.

— ( G a r n i s o n - U e b u n g . )  Heute früh fand 
eine Garnison-Uebung bei Barbarken statt. An 
der Uebung betheiligten sich die Infanterie- 
Regimenter von Borcke, von der Marwitz, 
2. Bataillon Infanterie-Regiments Nr. 176 und 
das Ulanen-Regiment von Schmidt. Die Uebung 
leitete Herr Generalmajor Behm, Kommandeur 
der 87. Infanterie-Brigade.

— (Wegebau . )  Nachdem vom Kreise der 
Kaszczorek'er Berg sowie der Wegetheil bis zum 
Pfarrgrundstücke gepflastert worden ist, wird nun­
mehr auch vom Wegeverband des Drewenzgebiets 
die ganze Wegestrecke über Zlotterie, Grabowitz 
nach Schillno als Kieschauffee ausgebaut. Die 
Arbeiten werden noch in diesem Frühjahr voll­
ständig fertig gestellt. Es führt dann eine feste 
zwei Meilen lange Straße von Thorn über die 
Drewenzbrücke bis zur russischen Grenze bei 
Schillno, wodurch der Verkehr nach und aus dem 
Drewenzgebiet vollständig aufgeschlossen wird, 
Mmal von den Nebenortschaften zu dieser Haupt­
straße theilweise bereits festgelegte Wege führen.

— (Ver gnügungen . )  Am vergangenen 
Sonnabend Abend feierte der Klub „Hand in 
Hand", Vereinigung etatsmäßiger Schreiber der 
hiesigen Garnison, im Saale des Viktoriagartens 
sein diesjähriges Wintervergnügen. Nachdem ein 
Theil der Kapelle des Infanterie-Regiments von 
Borcke unter Persönlicher Leitung ihres Kapell­
meisters Herrn Wilke in der gewohnten exakten 
Weise einige Piecen vorgetragen hatte, begrüßte 
der Vorsitzende des Klubs die zahlreich erschienenen 
Gäste und schloß mit einem begeistert aufge­
nommenen Hoch auf Seine Majestät den Kaiser, 
woran sich ein hübsch gestelltes lebendes Bild, 
die Germania darstellend, schloß. Die Anwesenden 
sangen währenddem die Nationalhymne. Das 
nun in rascher Folge sich abwickelnde reichliche 
Programm, theils heiteren, theils ernsteren 
Inhalts, wurde von den Mitgliedern des Klubs 
in so vorzüglicher Weise ausgeführt, daß der 
gespendete Applaus nicht enden wollte. Durch 
die vielen Zugaben tra t der Tanz erst verhältniß- 
mäßig spät in seine Rechte. Erst in ziemlich

J a h re  ist auch die gute M u tter  in  d as Land 
der V erklärten eingegangen . E ine akute 
Krankheit, die tödtlich verlief, setzte ihrem  
Leben, das sie lange in  S o r g e n  und Kummer 
verbrachte und dem erst in den letzten Jah ren  
ein H offnungsstern aufgegangen , ein früh­
ze itig es Ende. Und w ie einstens, so raschelt 
auch heute w ieder der rauhe Herbstwind  
durch die schon stark entlaubten B äu m e des 
F riedhofes und w irb elt die falben  B lä tte r  
über die steinigen W ege durch d as dürre 
G r a s  auf die G räber. H ier steht er am  
G rabe seiner M u tter  und kämpft einen  
mächtigen S eelen k am p f; jetzt kommt ihm die 
heiße Sehnsucht des K indes w ieder in den 
S in n ;  seine Gedanken schweifen zurück in  die 
J u g en d , ein arm er Knabe. —  N u n  ist er 
nach hartem  Kampfe ein M a n n  gew orden, 
ein M an n  in hoch angesehener S te llu n g ;  so 
glänzend für ihn die Zukunft, h e u t e ,  am  
T od estage  der M u tte r , ist es düster und
tod estrau rig  in  seinem H e r z e n .-- - - - - - - - - - - - - -
E r n eigt sich über d as G rab , entblößt sein 
H aupt und leg t einen großen Kranz w e i ß e r  
R o s e n  nieder, indem er leise ein ige W orte  
f lü s te r te .-----------

D ie  kostbaren Schleifen  trugen die W id­
m ung:

„Unvergeßlich —  W i l l y ." ------------------
E s  ist Abend gew orden, der M ond  bricht 

durch die W olken und tr itt in  seiner vollen  
M ajestät feierlich hinter den B ergen  hervor; 
d as aufblickende Gesicht W illy 's  ist von  
seinem m ilden, blauen Schein  übergössen. 
„O , I h r  Glücklichen, die I h r  da unten ruht!"  
flüsterte er seufzend, w ährend ein se liges  
Lächeln seine Lippen u m sc h w eb t.--- - - - - - - - - - - - -

vorgerückter Morgenstunde verließen die Theil- 
nehmer das Fest mit dem Bewußtsein, einen recht 
vergnügten Abend verlebt zu haben und mit dem 
Wunsche, daß der Verein auch ferner in treuer 
Kameradschaft wachsen, blühen und gedeihen 
möge. Der Vorstand hatte am Eingänge des 
saa les eine Büchse zur Sammlung von Bei­
tragen für das Kaiser Wilhelm-Denkmal aufge­
stellt und erzielte einen ziemlich beträchtlichen 
Betrag welcher an die zuständige Stelle abge- 
t'M 't Ot. Es wäre sehr erwünscht, wenn der Klub 
eine Wiederholung des so günstig ausgefallenen 
Unterhaltungsprogramms zum Besten des Kaiser 
Wilhelm-Denkmals veranstalten möchte. -  An 
demselben Abend veranstalteten auch die Unter­
offiziere der4. Kompagnie Fußartillerie-Regiments 
Nr. 11 im saa le  des Ziegeleiparks ein Winter­
vergnügen. bestehend aus komischen Vortrügen. 
Theater und nachfolgendem Tanz. welcher bis 
zum frühen Morgen dauerte.

— ( T h e a t e r . )  Das Gesammt-Ensemble des 
Bromberqer Stadttheaters eröffnete gestern Abend 
im Viktoriasaal sein dreitägiges Gastspiel vor bis 
zur Hälfte gefülltem Hause mit der Neuheit „Hof- 
gunst", Lustspiel in vier Akten von Thilo v. Trotha. 
Man hat von den Leistungen des Stadttheaters 
unserer Nachbarstadt unter der Direktion des 
Herrn Oskar Lange viel rühmenswerthes gehört, 
das Urtheil der Thorner, welche den Winter 
über immer in größerer Zahl nach Bromberg 
fahren, um sich dort ein neues, bedeutendes Stück 
anzusehen, hat sich übereinstimmend dahin ausge­
sprochen, daß das, was die Bromberger Bühne 
bietet, des neuen schönen Musentempels würdig 
ist. Unser theaterliebendes Publikum, das seit 
Zähren die Darbietungen einer der Größe unserer

tadt entsprechenden Bühne entbehren muß, bringt 
daher dem Gastspiel des Bromberger S tadt­
theater-Personals ein großes Interesse entgegen, 
das sich am gestrigen ersten Gastspielabend auch 
in der vollen Besetzung der Logen- und Parquet- 
plätze zeigte. Die gestrige Aufführung der Novität 
„Hofgunst", die ein großes Rollenpersonal hat, 
gab uns eine überzeugende Probe von der Vor- 
züglichkeit des Bromberger Stadttheater-En­
sembles. Der frühere Kompagnon Moser's, Thilo 
v. Trotha. giebt in „Hofgunst" ein sehr geschickt 
gezeichnetes unterhaltendes Bild von dem Leben 
am Hofe eines Kleinstaates, das ganz von dem 
Hauche der Hoffphäre durchweht ist. Der Ton 
des Stückes hat die Moser'sche heitere Liebens­
würdigkeit, der selbst da. wo er zur Kritik über­
geht, ohne Stachel ist. Man sieht in dem Stücke 
alle Personen eines Hofes, vom Fürsten herab, 
in zum Theil sehr humoristischen Charakterfiguren. 
Die glatte Darstellung mit der hübschen Aus­
stattung in Kostümen brachte die Neuheit auch 
hier zu einem vollen Heiterkeits-Erfolgc. Man 
lachte recht herzlich und spendete vielen Beifall. 
Den größten Antheil des Beifalls heimste Frl. 
Wreden ein, die als Vicky die dankbare Haupt­
rolle des Stückes hatte. Sie spielte die als Hof­
dame debutirende Baroneß, eine wahre Glanzrolle 
für das Fach der Naiven, mit entzückendster 
Natürlichkeit. Neben ihr war in erster Linie noch 
Herr Henschel als junger Fürst an dem Erfolge 
des Abends betheiligt; er zeichnete sich durch vor­
nehme Haltung und abgestimmtes Spiel aus. 
Bon den übrigen Darstellern seien nur Herr 
Andriano als Kammerherr von Roden mit dew 
charakteristischen Hüsteln und Frau Bürger als 
Fürstin-Mutter, sowie Herr Metzer als Lieutenant 
von Halden erwähnt. Doch hatten alle Rollen die 
befriedigendste Besetzung. — Auch die beiden nächsten 
Gastspielabende bringen Novitäten. Heute Abend 
wird „Das grobe Hemd" gegeben. Die Vor­
stellungen beginnen schon um '/-8 Uhr. Nach der 
so Vortheilhaften Einführung des Bromberger 
Stadttheater-Ensembles darf gewiß auch für die 
beiden nächsten Abende ein starker Besuch er­
wartet werden, zumal die Novitäten wohl ge­
eignet sind, eine große Anziehungskraft zu äußern.

— ( E i n  Vo l k s f e s t  L I», Dr e s d e n e r -  
Voge lwiese) .  wie es im vorigen Jahre un 
Wiener Cafs in Mocker abgehalten wurde, wird 
auch in diesem Jahre vom zweiten Sonntage 
nach Ostern (24. April) ab im Viktoriagarten 
stattfinden. Die Dauer ist auf 14 Tage berechnet. 
Das Unternehmen ist diesmal in größerem Matz- 
stabc geplant, die besonderen Sehenswürdigkeiten» 
die im vorigen Jahre ganz fehlten, werden dies­
mal vertreten sein. Der Unternehmer Herr 
Hennig-Bromberg hat bereits die polizeiliche 
Konzession erhalten. Noch ein zweites Volksfest 
dieser Art wird auch wieder im Wiener Cafe 
stattfinden, von dem Besitzer desselben, Herrn 
Steinkamp selbst veranstaltet.

— ( I n  dem  B e l e i d i g u n g s p r o z e ß )  des 
Rendanten der Ortskrankenkasse Herrn Perpließ 
gegen den Schlossermeister Herrn Labes hatte 
ersterer nach Zulassung als Nebenkläger gegen 
das freisprechende Urtheil des Schöffengerichts 
Berufung eingelegt. Die Berufungsstrafkammer 
des hiesigen Landgerichts bestätigte gestern das 
freisprechende Erkenntniß. I n  der Verhandlung 
gab Herr Perpließ auf Vorhalten des Ange­
klagten zu, daß er es sich ein gut Stück Geld 
habe kosten lassen, um die Arbeitnehmer-Mit­
glieder der Ortskrankenkaffe für sich zu gewinnen, 
nachdem ihm die Arbeitgebervertreter feindlich 
entgegengetreten. Dem Vorsitzenden der Kasse 
Herrn Szwankowski habe er auf seine Darlehns- 
gesuche nach und nach 600 Mark gegeben, ferner 
habe Herr S . ihm zwar die Remuneration für die 
Schriftführergeschäfte verschafft, aber das Geld 
selbst eingesteckt. Ueber den Krankenkontroleur 
Kurjewski sagte Herr P., daß derselbe von ihm 
mehr Kontrolbesuche habe überwiesen haben 
wollen, damit sich sein Einkommen steigere. Herr 
Szwankowski habe die Forderung des Herrn 
Kurjewski unterstützt.

— ( U r n e n f u n d . )  Beim Kiesgraben auf dem 
Gemeindelande in Kompanie sind in einer Tiefe 
von sechs Fuß zwei gut erhaltene, beim Aus­
graben jedoch etwas beschädigte Urnen aus ge­
branntem Thon zu Tage gefördert worden; eine 
große mit zwei Henkel und eine kleinere mit 
Verzierungen und einem Deckel. Herr Gemeinde­
vorsteher Liedtke hat die Urnen dem Herrn Land­
rath zur Verfügung gestellt.

— ( P o l i z e i  bericht . ) I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 4 Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  ein SHIivs in der Breiten­
straße. Zurückgelassen eine Mütze im Polizei- 
bureau. Eingeliefert aus einer Strafsache vom 
königl. Amtsgericht ein Spazierstock. Näheres im 
Polizeisekretariat.

— (Von  d e r  Weichsel . )  Aus W a r s c h a u  
wird von heute 1,98 Meter Wasserstand gemeldet.



r Podgorz. 7. März. (Verschiedenes.) I n  
vergangener Nacht versuchte ein Dieb in die 
Wohnung des Kaufmanns David Jablonski hier- 
selbst einzudringen. Der Dieb verstand es. die 
Zensier ohne Geräusch zu öffnen. Das oberste 
E s te r  soll nicht verriegelt gewesen sein. Herr 
^ablvnskl, welcher das Geräusch hörte, rief, wer 

1^. .^erjagte dadurch den Einbrecher. —
km'
Untersuchung der Augen der Kinder der Schule 

Neffau am 4. d. Mts. ergab von 69 an- 
weienden 5 leicht und 1 mittelschwer, die Unter- 
uchung in Negencia von 100 anwesenden 6 leicht 

1 Mittel,chwer an Granulöse erkrankte 
8'"^er. Die erkrankten Kinder werden von den
wwn»", barern..nach den von dem Herrn Kreis vhynkus San,tni-Lvn>k>

4 Uhr im 
-att. 13 Sachen

Siw.n» und eine in geheimer

Termin am Sonnabend den 5. d. Mts.
Stocke be?ü ,.^^dem  die Ausbesserung der 
keit der P » ^ " ^ n  worden und die Nothwendig-

L K  V «  A L L

vorstellig n°^*^ater Einreichung der Rechnung 
BaumanvNgw^den werden. I n  Betreff der 
eine Bedeiie-K"2 behält sich die Vertretung noch 
weitere D isk ^ . vor und wird hierüber zuerst 
jertiggest^lvvsitlonen treffen, wenn die Straße 
mittag 4 wird. -  Zu der auf heute Nach- 
vusschull-L vr anberaumten Sitzung des Amts- 
!.ökrTaoeL»^^v b Mitglieder erschienen. Zu 
merier G«s,^^""ung wurde beschlossen, dem Amts- 
bezw. Er„tzde auf sein Gesuch behufs Anschaffung 
vvde»ti;^„ seiner Uniformstücke eine außer- 
Sewöhren Beihilfe von 50 Mark für 1897/98 zu 
Bezirk in kv'r ^ 'e  drei Umlagen auf den ganzen

""Eimmen.
. Podgorz, 7. März. (Verschiedenes.) I n  

osuzollernpark" fand am Sonnabend Abend 
'„^.^.chon kurz mitgetheilt, eine Veranstaltnnc 

Besten des Denkmalfonds für Kaiser Wilhelm! 
Lult. die sich eines sehr starken Besuches erfreute 
Am beiden Theaterstücke, bei welchen hiesig! 
AMen und Herren mitwirkten, sowie die humo 
»machen Vortrage gefielen außerordentlich un! 
Mieten die Darsteller vielen, wohlverdiente, 
Bei,all. Ein Tänzchen beschloß die äußerst ge 
lungcne Veranstaltung. Herr W. Schulz ha 
sämmtliche Unkosten der Veranstaltung aus seine

Kamo^breurs am Sonnabend Abend war voi 
in«?/» sehr gut besucht; es wurden nu 
»nett Angelegenheiten erledigt, 

strabo, März. (Mangel einer Dors
Neksg,'. westlichen Theile des Dorfes Groß 
ljll,!,"v kiat sich in wirthschaftlicher wie in Polizei 
MeetV» öwhung der Mangel einer Dorfstraße bc 
Mit ^5* Abmacht. Der Herr Landrath hat dahe 
dem Besitzern der zwischen der Molkerei un 
stijf»,,, vchhofe von Groß-Nessau gelegenen Grünt 
Vien^ wegen Auslegung eines neuen öffentliche 
RiU.» ^ r  diese Grundstücke in der angegebene 
sind ^  verhandelt. Die betreffenden Besitze 
Mäkin» mt, das erforderliche Land gegen ein 
leisN.Entschädigung, welche die Gemeint 
Weg^ >?u, herzugeben. Die Unterhaltung de 
vehnteg der Nessauer Wegeverband übe.

Mannigfaltiges.
ba hn  uns  all.) In  der Nach

kvu„, Freitag überfuhr der von Berli 
Filsi'Ende Personenzug bei Garnsee da 
aus des Ober-Postassistenten Buchho! 

"khdenick beim Uebergang über di

Zehdenicker Chaussee. Die Insassen, Herr 
Buchholz und seine Frau, sowie der Kutscher 
wurden aus dem Wagen geschleudert, und 
der Wagen wurde mitten durchgeschnitten. 
Die Pferde gingen mit der vorderen Hälfte 
des Wagens durch. Frau Buchholz wurde 
mittelst einer Bahre nach Garnsee getragen; 
sie und ihr Gatte liegen schwer darnieder, 
wahrscheinlich haben sie innere Verletzungen 
davongetragen. Der Bahnübergang war nicht 
geschloffen.

(Ueber  den f l üc h t i g  g e wo r d e n e n  
R e c h t s a n w a l t  Hinckel) theilt die „Bresl. 
Zeitung" u. a. noch folgendes m it: Die
Nachricht, daß der flüchtige Rechtsanwalt 
Hinckel sich in Monte Carlo erschossen hat, 
dürfte sich bewahrheiten. Als Spieler von 
Passion scheint Hinckel mit dem geringen 
Geldreste, etwa 3000 Mk., den er noch ohne 
Aufsehen flüssig machen konnte, sich am 14. 
Februar von Berlin, wo er am Tage var­
iier noch eine für ihn ausschlaggebende 
Konferenz mit Geldleuten hatte, direkt nach 
Monte Carlo gewandt zu haben. Warf ihm 
das Glück einen größeren Gewinn in den 
Schoß, dann kehrte er als untadelhafter 
Mann nach Breslau zurück; lächelte ihm 
Fortuna nicht, dann war das Spiel eben zu 
Ende, und so dürfte es denn eben zu Ende 
gegangen sein. Hinckels Vermögensverhält- 
niffe waren, obgleich er wohl kein Jahr 
unter 10 000 Mk. Rechtsanwaltseinnahmen 
zu verzeichnen hatte, längst nicht mehr klar. 
Der unverheirathete Anwalt hatte seine aus 
zwei Sälen und acht Zimmern im ersten 
Stock Blücherplatz 13 bestehende Wohnung 
fürstlich eingerichtet, ebenso das Schloß seines 
Gutes, war Lebemann durch und durch, 
hielt auf einen ausgezeichneten Weinkeller 
und kam einem flotten „Jeu" auf halbem 
Wege entgegen. Da starb im Oktober 1896 
Generallieutcnant K. in Breslau und setzte 
ihn zu seinem Testamentsvollstrecker ein. K. 
hinterließ etwa 60 000 Mark Baargeld, von 
dem ca. 12 000 Mark Legate auszuzahlen 
waren, den Rest bestimmte K. für seine 
Tochter. Den Baarrest von ca. 39 000 Mark 
in guten Papieren legte Rechtsanwalt 
Hinckel in einem hiesigen Bankgeschäft nieder, 
allerdings nicht auf den Namen der damals 
vierzehnjährigen Erbin, sondern als Depot 
auf seinen eigenen Namen. Dieses Depot 
hat Hinckel nun bis auf den letzten Pfennig 
belastet, sodaß für die rechtmäßige Besitzerin 
nur der Betrag übrig bleiben dürfte, der aus 
der Hinckelschen Konkursmasse darauf ent­
fallen wird, und dieser Prozentsatz wird sehr 
niedrig sein. Hinckel wurde nun vom Vor­
mundschaftsrichter in der letzten Zeit wieder­
holt energisch zur Rechnungslegung über das 
Vermögen der minorennen Erbin gemahnt. 
Für den 14. Februar stand ein neuer Termin 
an, für welchen bei weiterer Verschleppung 
die Einsetzung eines Pflegers angedroht war. 
Das war der Ansang vom Ende. I n  Breslau 
war der fehlende Betrag nicht zu beschaffen, 
in Berlin auch nicht, also — vs. dangue, 
Monte Carlo. Sonstige ihm anvertraute 
Werthgegenstände oder Gelder hat der 
flüchtige Rechtsanwalt nicht angegriffen, da­
gegen sind seine Privatverhältnisse tota 
derangirt, und der Konkurs dürfte eine recht 
geringe Quote ergeben.

( M i t  1 ^  M i l l i o n e n  durchge-  
b r  an n t.) M it dem Paß des St. Peters­
burger Gouvernements Nr. 8055 vom 18. 
Oktober 1897 ist der Kaufmann Gabriel 
Rybin, welcher bisher als Buchhalter der 
Gräfin Stenbock-Fermor in Rußland be­
schäftigt war, nach Unterschlagung von 1 800000 
Rubel über Eydtkuhnen ins Ausland ge­
flüchtet.

(E in h e f t i g e r  Cyklon)  verheerte in 
der Nacht vom 27. zum 28. Februar die 
Insel Mayotte am Eingänge des Kanals von 
Mozambique und richtete erheblichen Schaden 
an. Zahlreiche Menschen sind ums Leben ge- 
'omiueii._______________________________

Eingesandt.
Die gegenwärtigen Verhältnisse in der Ver­

waltung der hiesigen allgemeinen Ortskranken­
kasse lassen bei den Mitgliedern der General-Ver­
sammlung den Wunsch nach einer baldigen 
Generalversammlung aufkommen. Es ist dies 
kein unberechtigter Wunsch, zumal es den von 
den beitragzahlenden Mitgliedern der Kasse voll 
Vertrauen in die Generalversammlung gewählten 
Vertretern wohl angelegen sein muß, über die 
Thätigkeit des Vorstandes inbezug auf die Aus­
führung der von der Generalversammlung gr­
üßten Beschlüsse zu wachen; es gewinnt fast den 
Anschein, als ob die Rechte der Generalversamm­
lung seitens des Vorstandes mißachtet werden, 
dessen Verwaltung übrigens sehr autonom zu 
werden anfängt. Muß denn immer erst die Auf­
sichtsbehörde die Zustände prüfen, die sich in der 
Kasse bemerkbar machen und welche der für den 
Vorstand maßgebenden Generalversammlung ver­
heimlicht oder zum mindesten völlig unklar ge­
macht werden?

Mehrere Mitglieder der Generalversammlung.

Neueste Nachrichten"
B e r l i n ,  8. März. Die Budget- 

Kommission nahm die Schiffsbauten des 
Etats an, auch die Abgg. Richter und 
Jazdzewski stimmten dafür, erklärten aber, 
man solle aus ihrer Zustimmung zur Etats­
forderung keine Schlüsse auf ihre Stellung­
nahme zu der Flottenvorlage ziehen.

Wien, 7. März. Der „N. Fr. P r." zu­
folge ist das Kabinet Thun folgendermaßen 
zusammengesetzt: Vorsitz und Inneres Graf 
Thun, Landesvertheidigung Graf Welsers- 
heimb, Eisenbahnen Ritter v. Wittek, Unter­
richt Graf Bylandt-Rheydt, Justiz Edler von 
Rubner, Finanzen Kaizl, Handel Bärnreither, 
Ackerbau Baron Käst, Minister für Galizien 
Professor Milewski. Morgen werden die 
Minister vom Kaiser beeidigt.

Genua, 7. März. Heute Nachmittag trafen 
etwa hundert deutsche Studenten auf einer 
Studienreise hier ein. Die Studirenden der 
hiesigen Universität bereiteten denselben einen 
herzlichen Empfang; sie werden ihnen einen 
Ehrentrunk reichen und andere festliche Ver­
anstaltungen treffen.

Athen, 7. März. Das Gesetz betreffend 
die Finanzkontrole und das Abkommen mit 
den Staatsgläubigern ist endgiltig von der 
Kammer genehmigt worden und wird unver­
züglich vom König vollzogen worden.

Tend. Fondsbörse: still. 
Russische Banknoten p. Kassa

___  . . .  Banknoten .
Preußische Konsols 3 "/<> . . 
Preußische Konsols 3'/, .
Preußische Konsols 3'/- "/« - 
Deutsche Reichsanleihe 3̂ /« . 
Deutsche Reichsanleihe 3'/,"/« 
Westpr. Pfaudbr. 3°/<> neul. U. 
Westpr.Pfandbr.3V,°/v „ „
Posener Pfandbriefe 3'

Polnische Pfandbriefe 4'/,°/<> 
Türk. 1"/" Anleihe 6 . . . 
Italienische Rente 4 V . . . 
Rumän. Rente v. 1894 4 /> . 
Diskon. Kommandit-Anrbeile 
Harpener Bergw.-Aktien . . 
Thoruer Stadtanleihe 3'/, V,> 

Weizen: Loko in Newhork Oktb.
S p i r i t u s : ..............................

70er loko ..............................

Londoner Diskont 2'/, VCt.

!8. März,7. März

216-75 216—70
216-25 —
170-15 170-20
98-10 98-10

103-80 103-90
103 90 103- 90
97-25 97-20

103-90 103-90
100 80 160-90
100 60 100—70
100-90 101-
25 55 25-70

— 94-10
9 5 - 94-80

204-70 204 60
176-25 174-60
107̂ /s 107'«
42-30 42-30

Zinsfuß 4 VCt.

Kön i gs be r g ,  6. März. ( S v i r i t u s -  
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 30000 
Liter, gekündigt 30000 Liter. Loko 70 er nicht 
kontingentirt 42,50 Mk. Br.. 41,70 Mk. Gd.. 41.80 
Mk. bez.. März nicht kontingentirt 42,50 Mk. Br..

Mk. Gd.. Mk. bez.

Thorner Marktpreise
vom Dienstag. 8. März.

niedr. I hchstr. 
Benennung P re is .

lOOKilo

50 Kilo

2V.Kilc 
1 Kilo

Schock 

1 Kilo

50
50
00
00

1 Liter
1

50
00
60
40
00

00
40
50
20
40
80

80

W e iz e n ..........................
R o g g e n ..........................
Gerste..............................
H a fe r ..............................
Stroh (Richt-).................
Heu..................................
Erbsen..............................
K artoffeln .....................
Weizenmehl.....................
R oggenm ehl.................
B r o t ..............................
Rindfleisch von der Keule
Bauchfleisch.....................
Kalbfleisch.....................
Schweinefleisch . . . .
Geräucherter Speck . . .
Schm alz..........................
Hammelfleisch. . . . .
Eßbutter..........................
E i e r ..............................
Krebse..............................
A a l e ..............................
P re sse n ..........................
Schleie ..........................
Hechte..............................
Karauschen.....................
B arsche ..........................
Z a n d e r ..........................
K arpfen ..........................
Barbinen..........................
Weißfische.....................
M ilch..............................

e tro leum .....................
p ir i tu s ..........................

.  (denat.). . . ,
Der Wochenmarkt war mit Fischen, Fleisch. 

Geflügel, sowie allen Zufuhren von Landprodukten 
mittelmäßig beschickt.

Es kosteten: Blumenkohl 20—40 Pf. pro Kopf. 
Wirsingkohl 10-20 Pf. pro Kopf. Weißkohl 10-20 
Pf. pro Kopf, Rothkohl 15-20 Pf. pro Kopf, 
Spinat 20-25 Pf. pro Pfd., Aepfel 25—30 Pf. pro 
Pfd.. Birnen 40 Pf. pro Pfd., Apfelsinen 5-10 
Pf. pro Stück, Zitronen 5—10 Pf. pro Stück, 
Puten 4,50-6,00 Mk. pro Stück, Gänse 5,00-6,00 
Mk. pro Stück, Enten 4,00—5.00 Mk. pro Paar, 
Hühner, alte 1.20—1.50 Mk. pro Stück. Tauben 
70—80 Pf. vro Paar, Neunaugen 60—70 Pf. pro 
Pfd., Lachsfisch 1 Mk. pro Pfd.

1

9. März. Sonn.-Aufgang 6.36 Uhr. 
Mond-Aufgang 7.52 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 5.58 Uhr. 
Mond-Unterg. 6.26 Uhr.

s—  6 M e l  B W M -  u. 8 o n i lM — ,

M s

kür 1,80 M 

Auster
auk Verlangen

K 8vtvi- IVr8ed8tvff rum klvick kltr . . 1,68 Alk. 
6 . ,, 8omwvr->'vllvvLutv rum LIviä kilr 2,16 „
6 „  „  äop.dr. „  „  2,76 „
6 „  1>oävll,vorL5l.tzuL!.) „  ,, „  3,96 „

ftiociennsle Kleide?- u. 6>ou8en8lofke
in g rö88 tsr H u8w sbl

versenden in einzelnen Netern franko 
ins Haus

L 6«., kriMlurt L. N.
krLv̂ oiv8llLU8.

Uväe1,i1<I. xrLtis.

V er8Lncltkaus.
SexaratabtlieilunF kür Rerrenstolke:

8t«ff rum ZLlirvll Lllrux 3,75 Alt, 
Vdvviot „  „  „  5,85 „

Die ^Tiskunßtoi Vi. Sekiminolplsng in LomA8 
berx i. kr., lEAAasse 6, in Berlin V̂., Okarlotten- 
8l)rL886 23, unterhält 21 Bure3U8 in LuropL mit üster 
500 ^n§e8te11ten; äie istr verbündete Ike ö?ad8l?eet 
6ompanv in Amerika unä .̂uetrnlien 91 Lureaue. 
Is-rike xoetkrei.

K Lsvor 8ie Seiäc nstolkö kauten, deslellsn 
Sie 2uni Ver^leieds äie reicü! ak i^e 
Oolleotion ä.Ueestav.Seiäenstoü-^edsrei

» i m c i L  *  v i°  K L .
IRI I^lpLi^er 8tr. 43 » Dsut^elilanäs grösstes 

SxeviaUiLus kür LeiäensLo^s u. Launnets

.  . . . M k .

w e in ^ m , Johannisbeer- 
ailk!!' Apfclsckt, präm irt1897  
stell« Gartenbau-Ans- 

"Ug j,» Hamburg,
empfiehlt

r e i  L i n d e  Nestpr.
Or. 1. T o k iiem sm i.

L i t r o n e n k u r !
keine ^ ô8tsto11i (10 kkä. Brutto) 
C3 ^k?i8yst6? Me88ina - Vitronen, 

^--45 Ktüost entstaltenä, 2U 
ko8t1̂ n.O krunsto xexen Naestn.; 
8in»n A* fein8ter 8Ü88S? kpfel- 

3; Vi Listen Vilronen 
lMO-Ztzo gtek.) L 10,50-11,50: 
11s kpfeleinen 200 Lt. äieke

' V'00—12,50 äst stier Astestnnstine. 
« l«ou rä  L a x , S E i-Im port, 

Ouisburgs . kk.

t lü M o e i iL e s e i i im
werden « e r s in n t  bei

O olrßsnstvrn,
Kupferschmiede und Verzinnerei. 

Auch P r im a  - T ch lag lo lh  stets 
vorräthig.
M '^ue kleine Wo h n u n g  an ruhige 
^  Miether z. v. Strobandstraße 11.

der am Magen 
leidet» theile ich un- 

i LntgeUlrch mit, welche 
 ̂Schmerzen ich ausge- 

lHA ! standen und wie ich un- 
> geachtet meines hohen 

/ Alters u. meiner lang­
jährigen Leiden davon 
befreit bin.

k. kl ovtz, pens. Kgl. seamtkr,
Hannover. Weißekreuzstr. 10.

Hmeli-Gariikrobt«
in größter Auswahl

K. lornvW.

Ein gut gelegenes

Z j g a r r e n g e s c h ä s t
ist anderer Unternehmung halber von 
sofort bei 5t 0 Mk. Anzahlung abzu­
geben oder gegen Tantieme zu über­
nehmen. Adressen unter K. kr. 300 
in der Expedition dieser Zeitung.

V M -  M  M s M
von

k ' .  ^ o i r a t o ^ v s l L L ,
Mockev» „Schwarzer Adler".

Wirthschaftswäsche
wird sauber und billig gewaschen.

Großer Trockenplatz.
^  Im  Sommer große Bleiche. --- 

Große Gardinenspannerei. 
Aufrräge werden innerhalb 8 Tagen 

erledigt. Bestellungen erbitte per Post­
karte Achtungsvoll

1̂ . ^0NSl0«fSlL>.

4  M o r g e n  W i e s e n
zu verpachten. KüaLsp, Mocker.

I 'L lL r r L ü v r
werden sauber emaillirt,

auch jede Reparatur daran sachgemäß 
und billig ausgeführt.

VK. K v s ie L i,  Mechaniker,
Thorn, Grabenstraße 14. 

(Einzige Spezialreparaturwerkstatt 
____________ Thorns)._____________

M s  ist kn tz iick t
über die Gediegenheit und Schönheit 
m. Ovnovel-rugHarmonika „0!ara", 
prächtig, orgelart. Ton, 10 Tasten, 
2theil. Ia Doppelbalg, mit f. Balg­
halter, Lederbalg u. Nickelschutz-Ecken, 
mahag. polirt. Verdeck mit feinst. 
Metallauslagen und «2 groß. Trom­
peten, 2 Regist., 2 Chöre (Tremolo) 
40 Stimmen. Schule gratis. Preis 
nur Mk. 4.73 incl. Verp. geg. Nachn.
kiebarcl Kox, !8»8i!(K.. vuisburZ.

Eine gut erhaltene

BreitillkinaW e
verkauft___________ G u t V a p a u .

ll) Ztr. Liljme
97er Ernte hat abzugeben

Frau t). VlLi»nr», 
S te in a u  p. Tauer.

W a L e r g e l M f e n
sucht _____________ L.. LsSZn.

l U h r m a c h e r l e y r l i n g
kann eintreten beim

Uhrmacher L .sop. X u n - ,
___________ Thorn, Brückenstr. 27.

Für mein Ladengeschäft suche einen

A U °  L e h r l i n g
mit guter Schulbildung.

8. Ws8tpstal. Papierhandlung.

Tüchtige Lerkliuserinnkli
aus der Wäschebranche finden sofort 
Stellung. Wo, sagt die Expedition 
dieser Zeitung.____________________

E i n e  V e r k ä u f e r i n
der polnischen Sprache mächtig, sucht 

«Kinns I«se>k Nachfl., Baderstr. 
Anständige, saubere, verheirathete

U M "  F r a u e n  " W U
zum Bedienen der Gäste können sich 
melden im________L eipurk

E i n e  M n d e r s r a n
sucht per sofort oder später 
_________Frau Buchhändler W allis .

Aue ordkniliche Ausumtmn
wird gesucht. L iv k , Kaserneninspektor, 

Jakobsesplanade.

Mk. 5 « « «
zu 50/o, nur auf sichere Hypothek, pr. 
l . April zu vergeben. Adressen nnt. 

S 0 0 0  a. d. Exp. d. Ztg.

Coppernikusstraße Nr. N und 13 sind 
erbtheilungshalber sofort unter günstig. 
Bedingungen zu verkaufen. Nähere 
Auskunft ertheilen I -v o li
und V v n n o  Nio k lv r .

Wegen Todesfalls ist das

G r u n d s t ü c k
Mocker, Lindenstraße 4, 
sofort zu verkaufen.______

Meine in der K irch h o fs traß e
gelegene

G s , r t z i » v r v i
(vi8-L-vi8 BuAelstarät) 3 Morgen, ist 
sofort zu verpachten. Näheres im 
Hotel „Schwarzer Adler", Thorn

Gut erhaltene

M ö b e l
sind wegen Fortzugs billig zu verk.

Brückenstr. 18, I.
H>om 1. April er. ist die Wohnung 
^  2 Treppen hoch zv vermiethen, 
kann auch schon früher bezogen werden. 
Ou8t. Bestlauer, Neust. Markt 25.



Bekanntmachung.
Zur Berdinaung, der nachstehend aufgeführten Strombau- 

materialien ist Termm auf
Freitag deu 25. d. Mts. vormittags 11 Uhr

imGeschäftszimmerderunterzeichnetenWafferbauinspektion angesetzt.

Z

Z
Gegenstand der Lieferung

Faschinen 
Pflasterpfähle 

ähle

Für die Bauabtheilung

Pieckel Dirschau Einlag

10000 13 000 2500
4 5 2

195 150 140
30 25 45

900 600 1100
300 360 100
500 350 400
400 300 150

— — 50

Cbm.
_____ Tsd.

Buhnenpfähle 
Spreitlagenpfähle 
Sinkstücksteine Cbm.
Pflastersteine 40 em stark „

Kies oder Ziegelgrus "
Granitkleinschlag

Die Angebote, zu welchen die von dem Bureau der Wasser­
bauinspektion kostenfrei znbeziehenden, vorschriftsmäßigen Formulare 
benutzt werden müssen, sind versiegelt und mit entsprechender Auf­
schrift versehen bis zum Verdingungstermine an die Wasserbau­
inspektion einzureichen.

Die Bedingungen liegen bei den Bauabtheilungen Pieckel, 
Dirschau und Einlage zur Einsicht aus und können auch gegen post- 
und bestellgeldfreie Einsendung von 0,50 Mk. Schreibgebühr von 
dem Bureau der Wasserbauinspektion bezogen werden.

D i r s c h a u  den 5. März 1898.

Der Wasserbaninspektor.

H ch m kaH -B ekm tiilch iiiig .
Königliche Oberförstern Schulitz.

Am 1S. Miirk > 898  von vormittags 9 Uhr ab sollen im Gast­
hause von Lrns» Krüger, Schulitz. Brombergerstraße, aus

1. B e la u f  K r-ssrn , Jagen 2. 80: 150 Stück Kiefern 2 .-5 .  Klasse. 
21 Bohlstamme, 50 Rm. Kloben, 20 Rm. Knüppel. 86 Rm. 
Reisig 2 .-3 .  Klasse, 100 Rm. Faschinenreisig:

2. K rlauf K ab-tt. Jagen 127, 135: 128 Rm. Reisig 2. Klasse;
3. S '- a u f  G eunfee. Jagen 186 : 622 Stück Kiefern 2 .-5 .  Klasse. 

125 Bohlstamme. 90 Stangen 1 .-2 .  Klasse. 18 Rm. Kloben. 32 
Rm. Knüppel, 61 Rm. Reisig 2. Klasse, Jagen 157,158 : 45 Stück 
Kiefern 3 .-5 .  Klasse, 28 Bohlstämme, 10 Stangen 1. Klasse, 88 
Rm Kloben. 137 Rm. Knüppel. 34 Rm. Reisig 2. Klasse. Wege- 
aufhreb: 22 Stück Kiefern 3 .-5 .  Klasse. 165 Stangen 1 .-3 .  
Klane. 40 Rm. Kloben, 30 Rm. Knüppel. 12 Rm- Reisig 1 .-3 .  
Klasie, 16 Rm. Faschinenreisig;

4. B e la u f H-evruch. Jagen 70 : 450 Stück Kiefern 1 .-5 . Klasse. 
40 Bohlstamme. 10 Stangen 1. Klasse. 5 Rm. Böttcherholz, 70

Kiefern -  .
Faschinenreisig 

öffentlich rneistbietend verkauft werden.
. .  . Wünsche auf Losbildung finden nur Berücksichtigung, wenn 
dieselben brs zum 13. März er. abends der Oberförsterei bekannt 
gegeben find.
gelei^et^"^ ^  ^  Termin anwesenden Rendanten

S ch u litz  den 7. März 1898.

Der Oberförster.
Bekanntmachung.

Durch Beschluß vom 28. Januar 
d. J s .  sollen die Regenrohrkasten 
wegen zu geringer Betheiligung der 
Abonnenten vom i. April d. J s .  ab 
durch die Kanalisations - Verwaltung 
nicht weiter gereinigt werden. — Die 
Herren Hausbesitzer werden hiermit 
ersucht, für die fernere Reinigung der 
Regenrohrkasten selbst Sorge zu tragen.

Die Aufhebung des Abonnements 
erfolgt nur deshalb, weil die Ein­
nahmen für die Reinigung die Selbst­
kosten bei weitem nicht decken.

Thorn den 4. März 1898.
_____Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Lieferung von 5 0 0 0  31r. 

oberfchlrsrscher Kesselkohlen,
Stückkohle aus der Mathilden-Grube 
für das städtische Wasserwerk und 
Klärwerk soll für das Etatsjahr 
1898/99 in öffentlicher Berdingung 
vergeben werden.

Die Lieferungsbedingungen liegen 
im Betriebsbüreau der Kanalisations­
und Wasserwerke an der Grabenstraße 
zur Einsicht und Unterschrift während 
der Dienststunden aus.

Schriftliche Angebote auf Grund 
der vom Anbieter anerkannten Be­
dingungen sind bis
Dienstag deu 22. Mär; er.

vormittags 10 Uhr 
an die Kanalisations- und Wasser- 
werks-Verwaltung verschlossen und mit 
entsprechender Ausschrift versehen ein­
zureichen.

Thorn den 4. Mär; 1896.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
I n  der Nacht vom 9. zum 10. 

März d. J s .  wird die Hauptdruck- 
rohrleitung der Innenstadt und der 
Bromberger - Vorstadt einer g ründ - 
"H e n  Zpirlrrrrg unterzogen werden.

Dieselbe beginnt abends 9 Uhr und 
wird voraussichtlich bis Mitternacht 
dauern. Während der genannten Zeit 
werden die Haupt- und Zweiglei. 
Lungen von Zeit zu Zeit vollständig 
leer fern. — Den Hauseigenthümern 
und Bewohnern wird daher empfohlen, 
sich mit dem für die Nacht erforder­
lichen Wasserbedarf zu versehen und 
die Zavfhähne zwecks Vermeidung 
von Uedcrschwemmungen bei der 
sich wiederholenden Unterdrucksetzung 
der Leitungen geschloffen zu halten.

Thorn den 5. März 1898.
Der Magistrat.

iLommerroggen
zur Saat hat zu verkaufen

le rü g s r , U eudorf.

M jserleitilng.
Die Aufnahme der Wassermesser­

stände für das 1. Vierteljahr beginnt
am 12. d. M ts.

Die Herren Hausbesitzer werden er­
sucht, die Zugänge zu den Wassermessern 
für die aufnehmenden Beamten frei zu 
halten.

Thorn den 7. März 1896.
_____ Der Magistrat._____

Die Lieferung von ca. 6000 
Zentner Gräfin Laura-Würfel­
kohle aus Königshütte für das 
städtische Schlachthaus für das 
Betriebsjahr 1. April 1898 bis 
31. März 1899 soll vergeben 
werden.

Bedingungen sind im Bureall l 
einzusehen und Angebote bis
S>. M iirs >Ä Uhr m ittags da­
selbst abzugeben.

Der Magistrat.
Bekanntmachung.

Am Sonnabend den l2. M är,
nachm. 4 Uhr soll die Weide- 
nutzungdes Fuß-Artillerie-Schieß- 
platzes pro 1898/99 öffentlich meist- 
bietend an Ort und Stelle ver­
pachtet werden. Versammlungs- 
ortderPachtlustigenamPodgorzer 
Kirchhof.
Garnisonberwaltnng Thorn.

Z liiA -
Z ttsch llM ck

in allen Größen, neuund gebraucht, 
E kauf- und leihweise, empfehlen

Maschinenfabrik. 
General - Agenten von 

ÜVMNoll k,L»8,
Mannheim.

50 Lowrys, , ^
eßV/gCbm., 500wm.Spurw., gebraucht, 
hat abzugeben r s k e v e .

Nordisches
offeriren

KolllS L ffllllllk ligM.. Mich,
E r .  6 e r b e r x » 8 8 v  3

Telegramm-Adresse: Ookrssm. Telephon-Nummer Sc

H U 8 V 6 I'I (3 I lf
S r v » t v s t z r s , s s v  1 4 .

M i m .  SkMlijk,
8K IÜ M  UNll W » M  K lö istm to l
,  M a i G e i t :

M a x  V o k ll,
Ausnahme-Preise:

Echt javan. Krümelschaufel 
mit Besen Stück 38 Pf.

> Javanische Ofeuvorsetzer p.
Stück 43. 45. 55 Pf.

Weiße Ragout-Muscheln p
Stück 8 Pf.

Gläser - Untersetzer p Stück 
5 und 8 Pf.

Glas-Kompotteller p St.IOPf.
Sturzkaraffe mit G las. ein­

farbig, 23 Pf.
! Sturzkaraffe ff.dekorirt 45 Pf.
Stangenvasen mit Makart- 

bougnets p. Stück 25 Pf.
> Glas-Bu1terglockenSt.39Pf.
Wassergläser mit Kugel uud 

Stern 19 Pf.

Kaffeelöffel p. St. 2 .3 .5  u. SPf. 
Eßlöffel p. St. 4. 6. S u. l8  Pf.
Extra starke Kohlenschauseln 

mit Holzgriffe Stück 19, 29 j
und 38 Pf.

Gute Solinger Messer und 
Gabel mit durchgehender! 
Klinge Paar 59 Pf.

Glasrahmen mit Holzrückwand, I 
Visitformat, 15 Pf.

Glasrahmea mit Holzrückwand,! 
Kabinetformat, 25 Pf.

Svirituskocher, bestes System,! 
59 Pf.

Reich dekorirte Porzellan-! 
K affee-Servile, 8tljeilig,
3 Mk. 35 Pf.

Vo?ruxl. L Llk. 2.80 o. 3 50 p. rra. In döoUsISN
 ̂ Lrsi»«» (X»i8 Kxl. No6.) krot>«pLoIc. 60 u. 80 k /.

___ ____ _ Laden bei:
.Iilliu8 liucliiilunn, Brückenstraße 34.

Eine angesehene, gut eingeführte

diesem Zweck

tüchtige, Nbeschvlteiie Pechaen,
he nach kurzer Probethätigkeit gegen Provision mit festen Bezügen 

gestellt werden.
Offerten unter L., 0 - durch die Expedition dieser Zeitung erbeten.

HcheringsMalzertrakt
ist l 
sich vorzügli

l»uslwesenincyole.vnoaienvtt0UNgveiKmdern.FI.M.
S c h e r m g ' s  G r ü n e  A p o t h e k e ,  « h - .« U L " Ä -1«.

Niederlagen in fast sämtlichen Apotheken und größeren Drogenkandlungen.

Zu hab, i. Thorn i. sämmtl. Apotheken; in Mocker: Schwanenapotheke.

Großer Ausverkauf!
legung meines Geschäfts verkaufe sämmtl. 8

herabgesetzten Preisen! ^

A r H i l e
werden zum «raschen, f ä rb e n  und 
m odern istren  angenommen.

blünna b/laelr liaedtl.,
Baderstraße.

U o l t z w e i u ,
L Flasche Mk. 1,00, bei Entnahr 
von 10 Flaschen 90 Pfennig;

Ungarwein.
L Flasche Mk. 1,25 u. 1,50 empfiek

I V s l I r s ,
Brückenstraße 20.

>. Oontinknia!- k'neumalie- s
' lMklieeken mu! 8cklrl»elltz

empLedlt ^

km» « I n  >isM.

! in dem jetzt ein Blumengeschäft be- ^  
trieben wird, ist vom 1. April 1898 
zu vermiethen.

VV. Nelke. Coppernikusstr. 22. n
Suche per 15. d. M. ein ^

» möblirtes Zimmer
ohne Pension. Gest. Offerten erbitte I 
unter I». S S  postlagernd. ^

Ent möblirtes Zimmer
mit besond. Eingang (Pens. erwünscht). Sl 
zum 1. April gesucht. Off. mit Preis ! 
unter Ui. L. an die Exp. d. Ztg. erb.

M öbl. Wohnung, pt.
Gerechtestraße 22,

4Zim.nebstBurscheng. u. Pferdestall v. 
! sofort zu vermiethen. 6 . L üsl.

2 möbl. Zim. Schillerstr. 8.
möbl. Vorderzim. m. Burschengel. 

"  v. 1. 3. z. verm. Gerberstraße 18,1,
Gut möbl. Zimmer

zu vermiethen. Junkerstraste 6, I.
. 1 möbl. Z. v. 1. 3. z. v. Bankstr. 2,11.

Ein möbl. Zimmer
von sofort zu verm. Heiligegeiltstr. 19.

Möblirte Zimmer
zu vermiethen. Katbarinenstr. 7.
Gut möbl. 2scnstr. Zimmer,
1 Treppe nach vorn, zu vermiethen. 

Klosterftraße 20, 1 Tr. r.
Ein möbl. Zimmer

b. z. v. A. W. Burschengel. Schloßstr. 4.
9göbl. Zimmer, Kab. und Burscheng. 
^  v. 1. April z. v. Bachestr. 14, 11.
iQiu gut möbl. Zim. nebst Kabinet v. 

15. März z. v. Coppernikusstr. 20.

Herrschaftliche Wohnung,
3. Etage, von 8 Zimmern nebst allem 
Zubehör, auch Pserdestall, von sofort 
Altstädt. Markt 16 zu vermiethen.

HV » U 8 8 V  ^
I n  meinem Hause, Brückenstraße 

Nr. 11, sind nochherrschaftliche Wohnungen v
von 7 Zimmern und allem Zubehör, 1 
komfortabel eingerichtet, Gas- und 
BadeeinrichLung, per 1. April 1898 
zu vermiethen.

Strobandstraße 5. §

Herrschaftliche Wohnung,
einzige im Hause, zu vermiethen. ^

^ k » r » v i r - ^ p o t I » e lL v ,
Mellienstraße 92. sii

lL^ine Herrschaft!. Wohnung, bestehend 2! 
^  aus 6 Zimmern, Badestube, Küche, 
Mädchenstube und allem sonstigen Zu­
behör, ist v. 1. April cr.zu vermiethen, 
wenn gewünscht, auch Pferdestall. B

Näheres bei tto in rio k  Vlslr. vl
»>u vermiethen Brombergerstr. 78: 

-O 2 Wohnungen, je 6 Zim., Bade­
stube,Zub., desgl. Pferdest. u.Burschenst.

. Z. ersr. Brombergerstr. 72, 2 Tr. r. i

8i°e «
sofort zu vermiethen 1. keil. ^

Renovirte Wohnung, z
. 4 Zimmer, helle Küche u. allem Zuh. ^  

sogleich zu vermiethen. Zu erfragen  ̂
l Bachestraße 6, 2 Tr. y

Renstädter Markt 1 1 . ru
I n  der 1. Etage ist die tzrrrschaftl. 

W ohnung von 4 Zimmern, Entree, 1 
. Balkon und Küche für 650 Mark 

vom l. 4. 98 zu vermiethen.
AU. Elisabethstr. ^

Freundliche Wohnung, -
4Zimm., Zubehör, Veranda u. Garten, 
für 400 Mk. sogleich oder später zu nc 
vermielhen. L ui'tk , Philosophenweg. vo

I  größere und 2 mittlere -
Wohnungen

sind zu vermiethen. Näheres bei 
Olaes I.eetr, Coppernikusstr. 7.

2 «Mlklwolinungkn, -
gesund und trocken, sind Maumstr.36 
umständehalber Preiswerth zu verin. j» 
Näheres durch den Verwalter Osveslll 
«orot, Neustadt, Hohestraße 1.

Eiae ki. ZavlilieWohllung, ^
i 3 Zim. nebst Zubehör, ist für 360 Mk. 

Breitestraße 37 vom I. April zu verm. ur
L . 8 . O islriv k  L  8oi>n.

- Die 1 .  Etage ^
Altstädt. Markt Nr. 8 ist vom 1. April 

e cr. ab zu vermiethen. Näheres bei U
v o n n o

L .
t Mocker, Lindenftr. 13, ab 1. April 

1898 zu vermiethen. ^
K l. W ohnung z. v. Breitestraße 30. sü

Mittwoch den 9. d. M.
abends 6'/» Uhr

V r . - L ' . - l l l
V  V  4^

noch den 9. März er
nachmittags 3 Uhr:

General-Versammlung.

Uiktgriil-Thkitcr.
Letztes

ll«8 Z«8LIUINttzN ?6I'8ülIitl8
des

unter Leitung des Direktors
vsesi^  1-sngs.

Ansang präzise 7Vz Uhr.

Schßtztilhaus Th-n.
C i r a n L u .

Donnerstag den 10. März
1. Probe-Gastspiel

der in allen Großstädten mit 
jubelndemBeifall aufgenommenen

.Hamburger
plattdeutschen Schauspieler
(Direktion: klderl von 6ogb).

Familie Kachhal?.
Volksstück in 3 Abtheilungen 

mit Gesang und Ballet. 
Hierauf:

Badders Ebenbild.
Ein Bauernspiel von F. Reuter.

P re ise  d e r  P lätze: 
Nummerirter Spersitz 1,50 Mk-,
1. Platz l Mk., 2. Platz 60 Ps- 
Im  Vorverkauf in der Zigarren- 
Handlung v. vusrvnslll: Numm. 
Sperrsitz 1,25 Mk., l. Platz 80 
Pf.. 2. Platz 50 Pf.
Einlaß 7 Uhr. Ansang 8 Uhr.

ZV/s/re/'.
Hente, Dienstag:

80k M iM lor-LlB  
Holl. Austern,

keluger Laviar̂
Sehr schönes Wenjleisch

empfiehlt wieder die ^

II. Etage

Nspp.

M eine W ohnung
lriickenstraße 18. I ist weg. Fortzu 

1. 4. bis 1 .10. er. bill. zu vew
______________ Solo
Nenstädter Markt 9

Eine kl. Wohnung,
mer, Küche und Zubehör all 
Miether zu vermielhen.

Culmerstraße Nr. 20, ^

2 gr. nnmöbl. Zimmer
t Burschengelaß vom 1. April z 
rmiethen._________Hohestraße 7.

Eine kleine Stube,

Coppernikusstraße 22.
Ein Stäbchen

ethen. Gerechtestraße 9.
Kellerwohnung

Strobandstr. 6.

Ein Wohnkeller
vom 1. April zu vermiethen. 

_______ Coppernikusstraße Nr. 24.

Kleiner Lagerraum,

I«sx  Strobandstr. 5.

NferstestüUe,
G erechteftr. S S .

Druck uud Verlag von T. DombrowSki i« Thor». Hierza Beilage.



Beilage zu Rr. 57 der „Tharuer Presse".
Mittwoch den 9. März IM .

6,

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

40. Sitzung am 7. M ärz 1898. 11 Uhr.
Am Regierungstische: M inister D r. Bosse.  

. Das Daus setzte heute die zweite Berathung 
des Kultusetats — T ite l „Besoldung des 
Ministers" — fort. Abg. K n ö r c k e  (freis. Volksp.) 
tadelt die Ausführung des Lehrerbesoldungs

kons.) findet, daß man leistungsunfähigen Ge­
meinden nicht allzu hohe Opfer für Lehrergehälter 
auferlegen dune, und macht den Kultusminister 
auf die Rede, welche der frühere Unterstaats­
sekretär, jetzige Kurator der Universität Bonn, 
von Rottenburg, bei dem Jubiläum  der land- 
lvirthschaftlichen Akademie Poppelsdorf gehalten 
hat, aufmerksam. Herr von Rottenburg hat 
darin den Agrariern Hypertrophie des Egoismus 
Und Mangel an Gesellschaftsgefühl vorgeworfen; 
das sei fü r einen früheren Reichsbeamten, der als 
solcher pensionirt und sodann als preußischer Be­
amter angestellt worden sei, unstatthaft. Er, 
Redner, habe bei seinem Scheiden aus dem Amte 
a u f. Pension verzichtet. Kultusminister B o s s e  
erwidert, daß Herr von Rottenburg wegen seiner 
reichen, umfassenden Bildung schon längst fü r den 
Posten eines Universitätsknrators in Aussicht ge­
nommen worden sei. Die beanstandeten Aeuße­
rungen des Herrn von Rottenburg habe er, der 
Minister, nicht zu vertreten; allerdings hätte er 
gewünscht, daß die K ritik  des Abg. Gamp etwas 
weniger scharfe Form gehabt hätte. Auf erneute 
Beschwerde des Abg. v. I a z d z  ew sk i (Pole) 
antwortet M inisterialdirektor K ü g l e r  m it dem 
Nachweis, daß der Erlaß bezüglich des polnischen 
Sprachunterrichtes durchaus loyal ausgeführt 
werde. Abg. v. H e y d e b r a n d  (kons.) betont, 
daß seine Freunde gegenüber den Ausführungen 
des Abg. Danzenberg vom Sonnabend auf ihrem 
früheren Standpunkt stehen blieben. Was Herrn 
von Rottenburg betreffe, so dürfe auch ein Be­
amter eine eigene Meinung haben. Die Aus­
führung des Lehrerbesoldungsgesetzes sei noch im 
Fluß, und freisinnige Magistrate verführen dabei 
noch knapper als andere Behörden, wie das Gesetz 
überhaupt ohne die Freisinnigen zu Stande ge­
kommen sei. Abg. R i c k e r t  (freis.) Ver.) betont, 
daß gerade die Berbesserungsgesuche, die die Frei­
sinnigen an dem Gesetze machen wollten, ge­
scheitert seien. Die Rede des Herrn von Rotten­
burg sei als eine rein wissenschaftliche anzusehen 
und sei vollberechtigt. Redner t r i t t  dafür ein, 
daß die Medizinalabtheilung beim Ku ltus­
ministerium bleibe, und findet die fü r Schulbauten

ausgeworfene Summe von 4 M illionen zu gering. 
Der K u l t u s m i n i s t e r  entgegnet, daß die 
Summe, zumal in Anbetracht der vorhandenen 
technischen Kräfte zur Ausführung der Bauten, 
fü r ein Jahr durchaus genüge. Was die beab­
sichtigte Trennung der Medizinalabtheilung vom 
Kultusministerium angehe, so müsse zunächst die 
Medizinalreform, namentlich die Stellung der 
Kreisärzte, geregelt werden, und es liege in der 
N atur der Sache, daß dies noch der Kultus­
minister erledige. Der Entw urf liege zur Zeit 
um zweiten Male dem Staatsministerium vor. 
Lbg. S a t t l e r  (natlib.) kommt ebenfalls auf 
die Rede des Abg. Dauzenberg zurück und findet, 
daß das Centrum seine alten Forderungen nicht 
nur aufrecht erhalte, sondern noch erweitere. 
Seine Freunde hielten nach wie vor diese An­
sprüche für unbillig und widersprächen ihnen aufs 
entschiedenste. Die Staatsregierung dürfe sich 
nicht dem Glauben hingeben, daß es nur auf die 
Wünsche des Centrums ankomme. Abg. Po r s c h  
(Ctr.) t r i t t  nochmals fü r die Forderungen des 
Centrums ein, die auf Beseitigung jeglicher Reste 
des Kulturkampfes abzielten. Der jetzige Zustand 
sei kein endgiltiges Kompromiß, sondern nur ein 
aäitus a<1 xaeem. Abg. S t ö c k e r  (b. k. F.) kommt 
auf die Canisius-Enchklika zurück; das Centrum 
möge zugeben, daß es nicht gut sei, in solcher 
Weise über die Reformation zu sprechen. Dadurch 
komme der Protestantismus gegenüber Rom in 
eine schwierige Lage. I n  letzter Zeit trete das 
staatskirchliche Prinzip wieder schärfer hervor, 
und das sei fü r beide Konfessionen und fü r die 
soziale Wirksamkeit des Evangeliums nicht gut. 
Abg. V i r c h o w  (freis. Volksp.) macht fü r die 
Abtrennung der Medizinalabtheilung vom Ku ltus­
ministerium Gründe geltend und befürwortet, bei 
der Neuorganisation des Medizinalwesens vor 
allem auf auskömmliche Dotirung der beamteten 
Aerzte zu sehen. Abg. F u ch s  (Ctr.) führt Be­
schwerde darüber, daß die Redemptoristen in 
Bochum zur Seelsorge nicht zugelassen werden, 
und daß man den katholischen Polen in West­
falen polnische Geistliche versage, den protestanti­
schen nicht. Abg. Frhr. v. E y n a t t e n  (Ctr.) 
findet, daß die katholischen Interessen im Kultus­
ministerium nicht genügend vertreten würden; 
die Ordensthätigkeit auf dem Gebiete der Kranken- 
und Armenpflege rc. werde zu sehr erschwert. Der 
K u l t u s m i n i  st er  verweist bezüglich des ersten 
Punktes darauf, daß Beschwerden bezüglich 
irgend eines konkreten Falles nicht vorgebracht 
werden könnten. Die Ordensanstalten seien von 
Rechenschaftsberichten rc. möglichst entlastet 
worden.

Nächste Sitzung Dienstag 11 Uhr: Fortsetzung 
der heutigen Berathung.

Deutscher Reichstag.
56. Sitzung am 7. M ärz 1898. 2 Uhr.

Am Bundesrathstische Staatssekretär v. Pod 
bielski.

Der Reichstag hat heute den Gesetzentwurf 
über das Postwesen in erster Lesung berathen.

Staatssekretär v. P o d b i e l s k i  führt aus, das 
gegenwärtige Posttaxgesctz bestehe 25 Jahre; in 
diesem Zeiträume habe sich der Verkehr mächtig 
entwickelt. Daß damit auch die Leistungsfähigkeit 
gestiegen ist. sei eines der Ruhmesblätter seines 
Vorgängers. Man möge die in der Vorlage ent­
haltenen Neuerungen, obwohl sie klein erschienen, 
nicht gering anschlagen, sie würden von großen 
wirthschaftlichen Folgen begleitet sein. Die 
Heraufsetzung der Briefgewichtsgrenze von 15 auf 
20 Gramm und die Herabsetzung des Briefportos 
fü r Berlin  auf 5 Pfennig würde» zunächst E in ­
nahmeausfälle zur Folge haben, weshalb w ir m it 
weiteren Reformen nur schrittweise vorgehen 
konnten. Gerade die Erhöhung des Briefgewichtes 
sei nicht nur für die Kaufleute, sondern auch fü r 
die ärmeren Klassen von Bedeutung, die gewohnt 
seien, dickes Briefpapier zu verwenden. I n  Aus­
sicht genommen sei auch die Ermäßigung des 
Bestellgeldes für Postanweisungen auf dem Lande; 
jetzt sei sie leider wegen der Einnahmeausfälle 
noch nicht durchführbar. Die Vororte von Groß­
städten in den Ortsverkehr einzuziehen, sei un­
möglich, da dies gesetzlich nicht festgelegt werden 
könne. Die Einschränkung des Betriebes der 
Privatpostanstalten habe viel Feindschaft erzeugt, 
diese Einschränkung sei aber nothwendig im In te r ­
esse der Reichspost und der Allgemeinheit. M an 
habe sich seiner Zeit darauf beschränkt, das 
Monopol der Postverwaltung auf den Verkehr 
von O rt zu O rt zu beschränken, weil man diese 
Entwickelung des lokalen Verkehrs nicht habe 
ahnen können. Jetzt sei es noch Zeit, das 
Monopol auf den Ortsverkehr auszudehnen und 
der Reichspost ihre berechtigte Stellung zu wahren. 
Durch die Privatposten hätten nur die großen 
Städte einen Vortheil, also nur ein kleiner Theil 
der Bevölkerung. Die Privatposten seien un- 
nöthig, sie bestellten nur zwei- bis dreimal täg­
lich, während die Reichspost in B erlin  zehnmal 
täglich bestelle. Die Reichspost sorge gut fü r ihre 
Beamten, wogegen die Privatposten ihre Ange­
stellten schlecht besolden. Die Entschädigungsfrage 
biete große Gefahren. Der Reichstag habe sich 
bei Erlaß der Bersicherungsgesetze auch auf keine 
Entschädigung derPrivatversicherungsgesellschaften 
eingelassen. Ueberhanpt habe man bei wirthschaft­
lichen Gesetzen stets die Frage der Entschädigung 
außer acht gelassen. Diejenigen Beamten der 
Privatposten. die brauchbar seien, werde die Reichs- 
Post in ihren Dienst übernehmen. Der Schaden

der Privatposten werde übertrieben, der Vertrieb 
von Karten und Drucksachen sei ihnen ja belassen. 
Wenn man auch »och Tarifre form en wünsche, so 
dürfe das Einnahmefaß der Reichspost nicht an­
gebohrt werde». Es sei wünschenswerth, das 
Gesetz noch in dieser Session zu verabschieden.

Abg. Hasse (natlib .) betont, die Vorlage fasse 
so verschiedene Dinge zusammen, daß es unmög­
lich sei, ein Gesammturtheil abzugeben. Bezüglich 
der Erweiterung des Postregals könne sich seine 
P a rte i nicht ohne weiteres fü r die Borschläge des 
Gesetzentwurfes aussprechen. D ie Privatbeförde- 
rungs-Anstalten ständen auf einer gesetzlichen 
Grundlage, und gegen ihren Gewerbebetrieb lasse 
sich nichts sagen, er sei vielleicht fü r die A ll­
gemeinheit sogar von großem Nutzen. E in  
Billigkeitsanspruch auf Entschädigung fü r die 
Anstalten und deren Angestellte sei daher anzuer­
kennen. Eine weitere Ermäßigung des P ortos 
fü r den Stadtverkehr sei ebenfalls wünschens­
werth.

Abg. G ra f B c r n s t o r f f  (Reichsp.) meint, von 
einer Entschädigung der Gesellschaften könne nicht 
die Rede sein. dagegen müsse fü r ihre Angestellten 
gesorgt werden. D ie irgendwie Brauchbaren 
müßten in  den Reichsdicnst übernommen werden.

Abg. R i n t e l e n  (C tr.) erklärt, daß sich seine 
P a rte i über die Vorlage noch nicht schlüssig 
gemacht habe. Seine Freunde seien im  allge­
meinen keine Fürsprecher der Ausdehnung von 
Monopolen. I n  der Rechtsfrage bezüglich der 
Privatposten stimme er m it dem Staatssekretär 
nicht überein; es müsse in der Kommission über 
die Entschädigung verhandelt werden.

Abg. Fisch deck (freis. Volksp.) sagt, die E in ­
schränkung der Privatposten sei ein Rückschritt, 
der nur aus fiskalischen Gründen gemacht werde. 
Wenn die Privatanstalten sich lebensfähig er- 
wies°n, sei der Beweis fü r ihre Nothwendigkeit 
erbracht, sie entsprächen dann eben dem Verkehrs­
bedürfniß. Es fei ein Ir r th u m , zu glauben, daß 
der S taat alles besser machen könne. Bezüglich 
der Entfchädigung halte er es für fast unmöglich, 
das Richtige zu treffen, es sei daher besser, die 
Privatposten am Leben zu lassen. Auch bei der 
Post müsse das Prinzip der Konkurrenz aufrecht 
erhalten bleiben.

Abg. R e t t i c h  (kons.) th e ilt m it, daß seine 
P a rte i die Vorlage in  ihrer Gesammtheit an­
nehme» wolle und ih r Scheitern sehr bedauern 
würde, w e il sie erhebliche Reformen brächte. 
Einen Anspruch auf Entschädigung hätten die 
P rivatansta lten nicht, und ob ein B illigke itsan- 
spruch vorliege, werde in  der Kommission ent­
schieden werden.

Abg. W u rm  (sozdem.) hebt hervor, daß seine 
Parte i fü r die Ausdehnung des Postregals sei,

»



aber nicht im Interesse des Fiskus, sondern in 
dem des Verkehrs und der Allgemeinheit, voraus­
gesetzt, daß die Angestellten hinreichend entschädigt 
oder in den Reichsdienst übernommen würden. 
Dre Herabsetzung des Stadtportos auf 5 Pfennig 
genüge nicht, man müsse es auf 3 Pfennig er­
mäßigen. Wenn die Verkehrsanstalten Reichs­
anstalten seien, habe der Reichstag eine bessere 
Kontrole über ihren Betrieb und könne über eine 
entsprechende Bezahlung und Behandlung der An­
gestellten wachen. Die Entschädigung der Unter­
nehmer der Privatanstalten sei unnöthig; ein 
rechtlicher Anspruch darauf bestehe auch nicht. 
Dre Sozialdemokraten müßten die Berliner Privat­
anstalten bohkottiren wegen schlechter Bezahlung 
und Behandlung der Angestellten. Das Brief­
geheimniß möge die Reichspost unter allen Um­
ständen und gegenüber allen Parteien schützen. 
Das Verfahren der Postverwaltung gegen ihre 
Unterbeamten sei ebenfalls kein vorwurfsfreies; 
es fänden immer noch Maßregelungen statt.

Staatssekretär v. P o d b i e l s k i  bemerkt, so­
wohl er wie sein Vorgänger hätten es stets als 
ihre vornehmste Pflicht erachtet, das Brief­
geheimniß zu wahren.

Abg. Li eber  (Ctr.) bedauert, daß die Vorläge 
mcht auch eine Reform des Postzeitungstarifs 
enthalte. Die gebotenen Vergünstigungen des 
Portowesens würden recht theuer erkauft durch 
die Ausdehnung des Postmonopols. Der S taats­
sekretär stelle sich zu sehr auf den fiskalischen 
Standpunkt und würdige nicht genügend die er­
worbenen Rechte der Erwerbsgesellschaften. Er 
glaube nicht, daß jemals ein Reichstag die Aus­
dehnung des Monopols ohne hinreichende Ent­
schädigung gewähren würde. Wenn man übrigens 
den großen Städten in der Vorlage Vortheile 
zuwende, dürfe man auch das flache Land nicht 
vergessen.

Abg. B a r t h  (freif. Ber.) legt dar, daß die 
Entschädigungsfrage sehr schwer zu lösen sei. Es 
handle sich Ihrer um sehr leistungsfähige Gesell­
schaften; es liege im allgemeinen Interesse, diese 
Konkurrenz der Reichspost nicht zu beseitigen.

Abg. Z i m m e r m a n n  (dtschsoz. Resp.) hält die 
vorgeschlagenen Portoreformen nicht für aus­
reichend. Die Privatposten müsse man entweder 
bestehen lassen oder sie hinreichend entschädigen. 
Die kleineren und mittleren Geschäftsleute hätten 
Vortheil von den billigen Portosätzen der Privat­
anstalten.

Abg. v. Buchka lkons.) bemerkt, er gehöre 
nicht zu denen, die meinen, daß die Privatgesell­
schaften ohne Entschädigung ihrer wohlerworbenen 
Rechte beraubt werden dürften. Hierauf wird die 
Berathung abgebrochen.

Nächste Sitzung Dienstag 2 Uhr: Fortsetzung 
der heutigen Berathung; Gesetzentwürfe, betr. 
die freiwillige Gerichtsbarkeit und die Entschädi­
gung der im Wiederaufnahmeverfahren freige­
sprochenen Personen.

Provinzialnachrichten.
Briesen, 5. März. (Genossenschaftsmolkerei 

Seeheim.) Die im vorigen Jahre mit 400 Kühen 
begründete Genossenschaftsmolkerei Seeheim. die 
seit Dezember v. I .  im Betriebe ist. kann auf ein

günstiges Ergebniß zurückblicken: denn es werden 
von 45 Genossen bereits 2000 Liter Milch täglich 
geliefert. Die Genossen bekommen nach Abzug 
sämmtlicher Betriebskosten und 25 Prozent Ein­
lage in den Reservefonds 95 Prozent Mager- und 
Buttermilch zurück, und für jeden gelieferten 
Liter Milch 7'/, Pfennig. I n  neuester Zeit hat 
ein großes Gut seinen Anschluß an die Molkerei 
erklärt.

Graudenz. 6. März. (Wegen Unterschlagung 
im Amte und Urkundenfälschung) hatte sich am 
Mittwoch vor der hiesigen Strafkammer der 
frühere Polizei-Sergeant Ernst Krüger aus Garn- 
see, zur Zeit in Marienwerdcr wohnhaft, zu ver­
antworten. Der Angeklagte hatte amtlich ein­
gezogene Beträge (238,77 Mark) unterschlagen und 
für sich verwendet. Um seine .Handlungen zu 
verdecken, fälschte er Schriftstücke bczw- legte 
solche bei Seite. Der Angeklagte erhielt sechs 
Monate Gefängniß. Der unterschlagene Betrag 
ist von den Angehörigen des Polizeibcamten er­
seht worden.

Aus dem Kreise Dt. Krone, 6. März. (Vom 
Zuge überfahren.) A ls der Arbeiter Wiese aus 
Emilienthal am Mittwoch Abend stark ange­
trunken nach Hause ging, fiel er aus der Bahn­
strecke nieder, blieb liegen und schlief ein. Am 
anderen Tage überfuhr der Frühzug den W. und 
trennte ihm den Kops vom Rumpfe.

Jnowrazlaw, 6. März. (Der Bau eines neuen 
Amtsgcrichtsgebäudes) ist nunmehr gesichert. 
Bekanntlich weilte in diesen Tagen Oberlandes- 
gerichts-Prösident v. Griczewski in unserer Stadt. 
Bei dieser Gelegenheit ist von der Firma Richters 
Söhne an der Pakoscher Chaussee ein etwa 
4 Morgen großer Bauplatz zum Preise von 
21000 Mark angekauft worden.

Brombcra, 6. März. (Eine besoldete Stadt­
rathsstelle) soll bei dem hiesigen Magistrat neu 
geschaffen werden. Eine bezügliche Magistrats­
vorlage dürfte schon in nächster Zeit in der Stadt­
verordnetenversammlung zur Berathung gelangen 
Bereits vor 10 Jahren beantragte der damalige 
Magistrat die Schaffung einer neuen besoldeten 
Stadtrathsstelle und gleichzeitig die Vermehrung 
des Bureaupersonals des Magistrats. Beide 
Anträge wurden damals abgelehnt; seitdem ist es 
beim alten geblieben.

Ostrowo, 5. März. (Verunglückt.) Gestern 
Nachmittag war der 31 Jahre alte Arbeiter 
Figal aus Stcinburg im Orlaer Walde mit dem 
Ausroden einer Kiefer beschäftigt. Beim plötz­
lichen Umstürzen derselben gerieth er unter den 
Baumstock und wurde erdrückt. Der Verunglückte 
hinterläßt eine Wittwe mit vier Kindern.

Posen, 6. März. (Verschiedenes.) Die hiesige 
Ortsgruppe des Alldeutschen Verbandes hielt 
vorgestern Abend im Lambert'schen Saale eine 
öffentliche Versammlung ab, welche von etwa 
1000 Personen besucht war, worunter sich viele 
Offiziere befanden. Es sprachen Dr. Neubauer 
über die wirthschaftliche Bedeutung der Flotten- 
frage und Korvettenkapitän Graf Äernstorff über 
die technische Seite der Vorlage. Zum Schluß 
nahm die Versammlung einstimmig eine Reso­
lution an, wonach sich die Versammlung mit den 
Ausführungen der beiden Redner einverstanden 
erklärt und dem Staatssekretär für die Ein­

bringung der Flottcnvorlage ihren Dank aus- 
spricht. Diese Resolution wurde dem S taats­
sekretär durch eine Depesche übermittelt. — Auf 
Drängen der Schulaufsichtsbehörde hat sich der 
Magistrat mit der Erweiterung des sechsstufigen 
Volksschulshstems in ein siebenstufiges einver­
standen erklärt. Auch der Bau eines großen 
Doppelschulhauses ist geplant. — Der Magistrat 
ist jetzt mit seinem Projekt für den Hochwasser­
schutz der Stadt Posen hervorgetreten. Danach 
soll der Hochwasserschutz durch eine einfache Auf- 
höhung gewisser Uferstrecken und verschiedener an 
die Warthe stoßender Grundstücke bis auf hoch­
wasserfreie höhe erreicht werden. Nur auf der 
rechten Wartheseite wird ein höherer Deich noth­
wendig sein, außerdem ein Dammthor. Da die 
Aufhöhung der Grundstücke zum Theil Sache der 
betheiligten Besitzer sein soll, stellen sich die Aus- 
sührungskosten überschlägig nur auf 500000 Mk. 
Die Ministerialinstanzen haben das Projekt ge­
billigt. — Die auf den 7. März angesetzte S ch w u r­
g e r i c h t s p e r i o d e  mußte a u f g e h o b e n  werden, 
weil keine Strafsachen vorliegen. Ein seltener 
Fall! Der Beginn der nächsten Schwurgerichts­
periode ist auf den 2. Mai sestgesetzt. — Am 
hiesigen königlichen Friedrich Wilhelms-Ghmnasium 
bestanden heute von 20 Abiturienten 19 die 
Prüfung.

Lokalnachrichten.
Tborn. 8. März 1898

— ( A r b e i t s n a c h w e i s  f ü r  e n t l a s s e n e  
S o l d a t e n . )  Die von dem königlichen Kriegs­
ministerium im vorigen Jahre zur Probe einge­
führten Arbeitsnachweise für zur Entlassung 
kommende Reservisten u. s. w. haben sich bisher 
als durchaus praktisch erwiesen, denn eine große 
Anzahl der entlassenen Mannschaften hat durch 
sie dauernde Arbeit gefunden. Um aber ein ganz 
genaues Urtheil zu erlangen, sollen in diesem 
Jahre nochmals Versuche angestellt werden, und 
erst von deren Ergebniß wird es abhängen, ob 
diese Arbeitsnachweise endgiltig eingeführt werden 
können.

:: Mocker, 7. März. (Brandlegung. Tod in­
folge übermäßigen Alkoholgenusses.) Am Freitag 
Abend gegen 9 Uhr entstaub auf der verschlossenen 
Bodenkammer des Bäckermeisters Schütze hier- 
selbst, Thorner Straße, Feuer, welches von dem 
Besitzer noch rechtzeitig bemerkt und im Entstehen 
unterdrückt werden konnte, hinter einer Kinder­
schlafmatratze wurde ein brennendes Bündel Stroh, 
welches in Packleinewand eingewickelt war. vor­
gefunden. I n  dem Stroh befand sich eine ange­
brannte Schweineblase, halb mit Spiritus ge­
füllt, und angebrannte Theile einer Pappschachtel. 
Ferner wurden bei der genauen Durchsuchung an 
der Bodentreppe 2 Flaschen, welche Petroleum 
und Spiritus enthielten, sowie in der Nähe des 
Brandherdes auf dem Boden ein fremder Frauen- 
futterrock aufgefunden. Unzweifelhaft liegt bös­
willige Brandstiftung vor. Die Untersuchung ist 
eingeleitet und wird die Sache der königlichen 
Staatsanwaltschaft Thorn übergeben werden. — 
Der Arbeiter Albert Apczhnski aus Thorn wurde 
am Sonnabend früh hier in der Feldstraße todt

aufgefunden. A. war ein unverbesserlicher Trinker, 
und ist sein Tod auf den übermäßigen Genuß von 
geistigen Getränken zurückzuführen. Ein Ver­
brechen erscheint nach dem ärztlichen Gutachten 
ausgeschlossen.

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.
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Amtliche Notirnnge« der Danziger Produkten- 
Börse

von Montag den 7. März 1898.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten

weroen außer den notirten Preisen 2 Mark per
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 780 Gr. 195 Mk. bez., 
inländ. bunt 729-737 Gr. 177-185 Mk. bez., 
inländ. roth 740 745 Gr. 184-187 Mk. bez.

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 697 
bis 761 Gr. 132-133 Mk. bez.

Gerste  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 638 Gr. 144 Mk. bez., transito große 
609 Gr. 100 Mk. bez.

E r b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
weiße 115-125 Mk. bez.

Wicken Per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
138 Mk. bez., transito 85-102 Mk. bez.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländischer 
132'/, Mk. bez.

R ü b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
Sommer- 230 Mk. bez.

K l e e s a a t  Per 100 Kilogr. schwedisch 36 Mk. bez.
Kl e i e  Per 50 Kilogr. Weizen- 4,30—4,45 Mk. bez.
Rohzucker  per 50 Kilogr. inkl. Sack. Tendenz: 

ruhig. Rendement 88° Transitpreis franko 
Neufahrwaffer 9,00 Mk. bez.

Druck und Verlag von C. Dombrowski  in Thon».


